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Baden-Württemberg
Die UN-Konvention 

“
Übereinkommen 

über die Rechte von Menschen mit 

Behinderungen“ – ein Schritt auf dem 

Weg zu einer inklusiven Gesellschaft

7. November 2009
Freie Evangelische Schule Stuttgart-Möhringen

Veranstaltet von

• GEW Baden-Württemberg 

•  LAG Gemeinsam leben – Gemeinsam 

lernen Baden-Württemberg e.V.

• Lebenshilfe Baden-Württemberg

• Pädagogische Hochschule Ludwigsburg

• 46Plus Down-Syndrom Stuttgart e.V.

Foren Auf dem Weg zur Erfüllung der UN-Konvention…

Forum 1: …in vorschulischen Einrichtungen

Projekt IQUAnet – lokale Netzwerke zur Qualifi zierung für 

Inklusion in Kindertageseinrichtungen

Prof. Jo Jerg (Evangelische Hochschule Ludwigsburg)

Dipl.Päd.in Sabine Kaiser (IQUA Reutlingen)

Forum 2: …in Schulen

Herausforderungen und Umsetzungen: 

Beispiele zur Schulentwicklung

Christa Zwirner (Freie Evangelische Schule Stuttgart)

Traudl Reichert (Johannes Brenz Schule Stuttgart)

Martina Heß (Torwiesenschule Stuttgart)

Ulrike Falk (Bodelschwinghschule Stuttgart)

Forum 3: …in Berufsvorbereitung und -bildung

Das Konzept der Hofgut Himmelreich gGmbH 

Sophie Neuenhagen (Hofgut Himmelreich)

Max Grässlin (Hofgut Himmelreich)

Projekt „Übergang Schule-Beruf für SchülerInnen mit 

Hörschädigungen“

Regina Stenke (LAG zur Förderung schwerhöriger und 

sprachgeschädigter Kinder und Jugendlicher in Baden-

Württemberg e.V.)

Veranstaltungsort

Freie Evangelische Schule Stuttgart

Hengstäcker 15

70567 Stuttgart-Möhringen

www.fes-stuttgart.de

Forum 4: …in Arbeit und Beruf 

Café Samocca – Arbeitsplätze im Zentrum der Stadt

Sabin Lehmann (Leiterin Café Samocca, Samariterstift 

 Neresheim)

Detlef Nerstheimer (Leiter der Ostalb-Werkstätten, 

 Samariterstift Neresheim)

N.N. (Mitarbeiter Café Samocca)

Forum 5: …bei der Gestaltung von Infrastruktur

Teilhabe durch Expertise –  Menschen mit Behinderung 

entwickeln ein Orientierungssystem für alle im Reutlinger 

Stadtverkehr

Jörg Tröster (Arbeitskreis Selbsthilfe, Lebenshilfe Reutlingen)

Rolf Rathfelder (Arbeitskreis Selbsthilfe, Lebenshilfe 

Reut lingen)

Dr. Karl Kleinbach (Päd. Hochschule Ludwigsburg)

Forum 6: …in der Entwicklung eines inklusiven 

Gemeinwesens

Hindernisse und Erfolge auf dem Weg zu einer inklusiven Stadt

Oberbürgermeister Gerrit Elser (Giengen a.d. Brenz)

Rektor Franz Nerad (Bühlschule Giengen)

Alexandra Palzer (LAG Gemeinsam leben – Gemeinsam 

Lernen Heidenheim)

N.N. (Landratsamt Heidenheim)

Die Freie Evangelische Schule ist mit öffentlichen Verkehrs-

mitteln einfach zu erreichen:

7 min Fußweg ab U-Bahn-Haltestelle SSB-Zentrum U3,U6,U8

12 min Fußweg ab S-Bahnhof Österfeld bzw. Vaihingen S1, S2, S3

Kostenfreie Parkplätze sind in begrenzter Anzahl vorhanden.

✂
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Aus dem Schulleben

„Michael, hör uns zu dieser Stund. 
Du Kämpfer seit uralten Zeiten, 
komm hilf uns siegend streiten, 
hier auf dem Erdenrund. 
Den Drachen tatst du besiegen, 
hilf, dass wir ihm nicht erliegen, 
hier auf dem Erdenrund. 
Michael, hör uns zu dieser Stund.“ 
	 	 	 	 Lied	zu	Michaeli

Wir	leben	in	einer	Zeit,	die	geprägt	ist	durch	Umbrüche	
und	 durch	 wegbrechende	 Rahmenbedingungen	 und	
dies	in	zunehmender,	zuvor	unvorstellbarer	Geschwin-
digkeit.	Als	Beispiele	mögen	angeführt	werden:	
Umwelt	–	Bsp.:	die	vor	unseren	Augen	dahinschmelzen-
den	Eismassen	an	den	Polen	und	Gletschern	
Politik	–	Bsp.:	die	atemberaubende	Erosion	der	SPD	
Wirtschaft	–	Bsp.:	der	scheinbar	gerade	noch	abgewen-
dete	Kollaps	des	Finanzsystems	
Gesellschaft	–	der	schnelle	Wandel	im	Zusammenleben	
der	Menschen.	

Noch	 gegenüber	 der	 Zeit	 vor	 10	 Jahren	 fi	ndet	 eine	
enorm	 vergrößerte	Bewusstmachung	dieser	 Verände-
rungen	 statt,	gesteigert	durch	 immer	versiertere	For-
schungsmethoden,	 sowie	 durch	 die	 rasante	 Entwick-
lung	der	Medien,	insbesondere	des	Computers.	Bietet	
die	 Fülle	 an	 Informationen	 einerseits	 die	 Möglichkeit	
gesellschaftlicher	Teilhabe,	so	kann	die	dadurch	entste-
hende	permanente	Reizüberfl	utung	zu	Unüberschau-
barkeit,	 Überforderung	 und	 Abstumpfung	 führen,	
wenn	 es	 nicht	 gelingt,	 diese	 gut	 zu	 verarbeiten	 und	
sich	 auf	 Wesentliches	 zu	 konzentrieren.	 Die	 Gefahr,	
seelisch	mitgerissen	zu	werden,	 ist	(vor	allem	für	Kin-
der)	sehr	groß.

Umso	wichtiger	sind	und	werden	in	Zukunft	Orientie-
rungspunkte,	die	unabhängig	von	dem	jeweiligen	Zeit-
geist	so	wirken,	dass	die	eigene	Individualität	gestärkt	
wird	 und	 dem	 scheinbar	 ablaufenden	 Automatismus	
etwas	 Kreativ-Gesundendes	 entgegenstellen	 können.	
Den	 Jahresfesten	 kann	 hierbei	 eine	 wichtige	 Bedeu-
tung	zukommen.	Wenn	es	gelingt,	sie	in	ihrer	Tiefe	zu	
erleben,	 können	 sie	 sich	 für	 uns	 zu	 einer	 Kraftquelle	
entfalten,	 individuell,	 wie	 auch	 in	 der	 Gemeinschaft.	
Gegenüber	 den	 kognitiven	 Kräften,	 die,	 zu	 einseitig	
beansprucht,	krankmachend	wirken	(die	Seele	kommt	
sozusagen	 nicht	 mehr	 hinterher),	 können	 wir	 gerade	
auch	 die	 Gemüts-	 und	 Willenskräfte	 stärken,	 indem	
wir	das	Mitleben	des	Jahreslaufes	und	die	Jahresfeste	
in	 ihrer	 Farbigkeit	 und	 Tiefe	 als	 eine	 Möglichkeit	 er-

greifen,	den	verborgenen,	träumenden,	künstlerischen	
Menschen	 in	 uns	 zu	 erwecken	 und	 zum	 Ausdruck	 zu	
verhelfen.

Wenn	wir	uns	in	unserer	Schulgemeinschaft	fragen,	wie	
wir	ein	Fest	mit	den	Kindern	feiern	wollen,	stehen	wir	
immer	auch	vor	der	Frage:	was	sollte	als	gute	Tradition	
beibehalten,	was	könnte	verändert	werden?	Auch	hier-
bei	stehen	wir	stets	zwischen	den	Polen	der	Erstarrung	
(„Fest“-halten)	 und	 der	 Aufl	ösung	 (mal	 ganz	 anders	
feiern).	 Von	 Bedeutung	 ist,	 immer	 wieder	 danach	 zu	
fragen,	was	das	Wesentliche	eines	Festes	ausmacht	und	
sich	nicht	zu	sehr	in	der	Form	zu	verlieren;	diese	sollte	
vielmehr	als	ein	Ausdruck	innerer	Impulse	erscheinen.	
Dies	 gilt	 insbesondere	 für	 das	 Michaelsfest,	 ein	 Fest,	
welches	in	Rudolf	Steiners	Wirken	von	Beginn	an	eine	
zentrale	Rolle	gespielt	hat.	In	vielen	Vorträgen	betonte	
Rudolf	Steiner,	dass	es	besonders	bei	dem	Michaelsfest	
von	 großer	 Bedeutung	 ist,	 „dass	 es	 nicht	 in	 äußerer	
Weise	begangen	wird“;	schon	eine	kleine	Anzahl	von	
Menschen	genüge,	aber	wesentlich	sei	eine	„tiefe	 In-
nerlichkeit“.	Dies	weist	auf	die	hohe	damit	verbundene	
Spiritualität	 hin,	 die	 man	 aber	 nicht	 festhalten,	 son-
dern	sich	immer	wieder	nur	neu	erringen	kann.	Darin	
liegt	ein	besonderes	Freiheitsmoment	verborgen.
	
Proudhon	sagte	einmal	zum	Umgang	mit	der	Freiheit:	
„Freiheit ist immer das zu Erringende. Wenn einer im 
Kampfe stehenbleibt und sagt, er habe sie, so sagt er 
gerade damit, dass er sie bereits verloren hat.“	Diese	
Haltung	 kann	 man	 auch	 gut	 auf	 das	 Ringen	 um	 den	
Michaelsgedanken	übertragen.	

Während	dieses	wunderschönen	Überganges	der	Som-
mernatur	 in	den	Herbst	 	mit	all	 seiner	Licht-	und	Far-
benpracht	 können	 wir	 bei	 genauerer	 Betrachtung	 ei-
nen	Spiegel	der	Osterzeit	erleben.	Nicht	nur,	dass	die	
Länge	der	Tage	und	Nächte	in	diesen	Zeiten	gleich	lang	
sind,	sondern	so,	wie	die	Farben	der	Frühlingsblumen,	
leuchten	 uns	 nun	 die	 Farben	 der	 langsam	 fallenden	
Blätter	 entgegen.	 Manch	 vertrautes	 Vogelzwitschern	
und	auch	Düfte	lassen	nochmals	für	eine	kurze	Zeit	vom	
Frühling	 träumen.	 So,	 wie	 die	 Natur	 im	 Frühling	 ihre	
Auferstehung	 von	 der	 Winterruhe	 feiert,	 so	 können	
wir	 auch	 in	 der	 Michaelizeit	 hinter	 dem	 allmählichen	
Absterben	 der	 äußeren	 Natur	 in	 der	 Samenbildung	
der	Pfl	anzen	und	den	bereits	unter	den	abgefallenen	
Blättern	erscheinenden	neuen	Knospen	an	den	Zwei-
gen	der	Bäume	eine	sich	ankündigende	Auferstehung	
erkennen.	Schulen	wir	unsere	Wahrnehmung,	können	

Forts.	nächste	Seite

Michaeli
Eine jahreszeitliche Betrachtung
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Michaeli	-	Fortsetzung

wir	in	dem	Vergänglichen	das	Zukünftige	erahnen	und	
miterleben.	Dies	kann	eine	Hilfe	sein,	gestärkt	und	of-
fen	auf	die	dunkle	Jahreszeit	zugehen	zu	können.	

Drei	 Urbilder,	 die	 aus	 alten	 Michaelsdarstellungen	
überliefert	sind,	spiegeln	Bilder	unseres	Seelischen	wie-
der:	
-	Michael	im	Kampf	mit	dem	Drachen	
-	Michael	mit	der	Waage	und	
-	Michael	mit	der	Kugel.	
Man	 kann	 darin	 die	 drei	 Seelenfähigkeiten	 des	 Men-
schen	 wiederfinden:	 das	 Denken	 (Kugel),	 das	 Fühlen	
(Waage)	und	das	Wollen	(Drachenkampf).	
In	unserer	Feier	mit	den	Kindern	(1.-7.	Klasse)	versuch-
ten	wir	auch	 in	diesem	Jahr	diese	Qualitäten	zum	Er-
leben	zu	bringen:	den	Beginn	bildete	eine	besinnliche	
Feier	 mit	 Michaelsliedern,	 Eisenklängen	 und	 einer		
Michaelslegende.	 Anschließend	 gab	 es	 verschiedene		 Aktivitäten:	 Saft	 pressen,	 Flammkuchen	 backen,		

Arbeit	auf	dem	Acker,	Bänke	einer	anderen	Klasse	rei-
nigen	und	der	Aufbau	von	Mutspielen.	Danach	gab	es	
ein	sehr	schönes	Erntedankfrühstück,	ehe	der	Mut	und	
die	 Geschicklichkeit	 bei	 vielen	 verschiedenen	 Spielen	
auf	die	Probe	gestellt	wurde,	ehe	zuletzt	die	erworbe-
nen	weißen	„Mutsteine“	in	einer	Waage	die	schwarzen	
Gesteinsbrocken	aufwiegen	konnten.	
Die	Oberstufe	 schloss	 sich	 in	diesem	Jahr	einer	 Initia-	
tive	des	Bundes	der	Waldorfschulen	an,	die	einen	sog.	
WOW-day	 (Waldorf	 One	 World)	 veranstaltete.	 Das	
erabeitete	 Geld	 soll	 für	 Hilfsprojekte	 gespendet	 wer-
den	–	als	Beitrag,	um	der	Wirtschaftkrise	entgegenzu-
wirken,	die	vor	allem	die	ärmsten	Länder	getroffen	hat.	

Gelingt	 es	 uns,	 den	 Michaelsgedanken	 lebendig	 wei-
terzuentwickeln,	 können	 wir	 voll	 Vertrauen	 auf	 die	
bevorstehende	Dunkelheit		zugehen,	wissend,	dass	ein	
neues	Licht	kommen	wird.	

„Sag nicht, du bist fertig, 
Schatten machen dich bang. 
Aber vergiss nicht, es gibt ja das licht“	
	 	 	 					 Rose	Ausländer

Ralf Baron-Isbary (l)
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Aus dem Schulleben
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Einschulungsfeier	der	neuen		
ersten	Klasse
Eine harmonische Feierstunde in entspannter Atmosphäre 

Heute	ist	ein	besonderer	Tag	-	der	16.September	2009.
Der	 Festsaal	 der	 Emmendinger	 Waldorfschule	 ist	 be-
leuchtet	und	 lädt	ein,	 sich	einen	Platz	zu	 suchen,	um	
dem	bunten	Treiben	 staunend	zuzusehen.	Glänzende	
Kinderaugen	und	fröhliches	Gemurmel	lassen	erahnen	

was	nun	kommen	mag.	Die	aufgeregten	Kinder,	Eltern,	
Freunde	 und	 Verwandte	 kommen	 langsam	 zur	 Ruhe,	
um	 dem	 musikalischen	 Auftakt	 ihre	 Aufmerksamkeit	
zu	schenken.	Ein	Genuss	für	die	Sinne.	Die	2.	Klasse	ver-
leiht	der	Feier	mit	ihrem	Einsatz	etwas	Besonderes	und	
auch	die	großartigen	Worte	von	Angelika	Bock	verzau-
bern	uns.	Nun	wird	es	im	Saal	wieder	unruhiger,	denn	
der	 große	 Moment	 ist	 gekommen	 an	 dem	 die	 Kin-
der	 von	 ihren	Klassenlehrern,	 Johannes	Edelhoff	und	
Meike	Mittwollen,	gebeten	werden	auf	die	Bühne	zu	
kommen.	Während	sich	die	Erwachsenen	mit	Taschen-
tüchern	bewappnet	ihrer	Rührung	hingeben,	schreitet	
jedes	einzelne	Kind,	bepackt	mit	Schulranzen	und	einer	
Sonnenblume,	 die	 sie	 von	 den	 Schülern	 der	 neunten	
Klasse	überreicht	bekommen,	auf	die	Bühne.
Dort	 werden	 sie	 mit	 Händedruck	 und	 persönlichen	
Worten	begrüßt.	Die	Bühne	füllt	 sich	nach	und	nach,	
bis	23	Kinder	hinter	23	großen,	 leuchtenden	Sonnen-
blumen	verschwindend	auf	den	Bänken	Platz	nehmen.
DIE	NEUE	KLASSE	IST	VOLLSTÄNDIG!
Es	gibt	einen	großen	Applaus	und	der	Chor	geleitet	die	
neue	 Klasse	 musikalisch	 nach	 draußen.	 Während	 die	
Erstklässler	in	ihr	Klassenzimmer	gehen,	begeben	sich	
die	Erwachsenen	ins	Landhaus,	um	sich	dort	bei	Kaffee	
und	Tee,	bei	salzigem	wie	auch	süßem	Allerlei	zu	ent-

spannen	und	geduldig	auf	ihre	Schützlinge	zu	warten.
Die	lassen	sich	Zeit	und	nach	zwei	Stunden	finden	alle	
wieder	 zusammen,	 um	 im	 Landhaus	 gemeinsam	 zu	
einem	Abschluss	zu	finden.	Wir	erfreuen	uns	am	lieb-	
lichen	Gesang	der	neuen	ersten	Klasse.

Dann	ist	er	auch	schon	vorbei,	der	gemeinsame	Vormit-
tag.	Die	Kinder	nehmen	ihre		im	Kreis	liegenden	Schul-
tüten	und	gehen	mit	ihren	Familien	nach	Hause.
Schön	wars!!!!	

Miriam heinke (E)
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Aus dem Schulleben
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Letzter	Schultag	2008-09

Die	 FSJlerInnen	 sowie	 ausscheidende	
LehrerInnen	und	SchülerInnen	wurden	
vor	dem	Schulgebäude	von	der	Schul-
gemeinschaft	 mit	 Musik	 und	 Gesang	
am	letzten	Schultag	verabschiedet.	
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Aus dem Schulleben

Zum	 ersten	 Mal	 gab	 es	 an	 der	 Integrativen	 Waldorf-
schule	das	Angebot	einer	Sommerfreizeit	in	den	ersten	
drei	Ferientagen.	Daran	nahmen	Kinder	unserer	Schule	
sowie	Kindergarten-	und	Schulkinder	anderer	Einrich-
tungen	teil.
Zusammen	 mit	 Frau	 Engesser	 boten	 wir	 viele	 Mög-
lichkeiten	des	Entdeckens	und	des	Abenteuers	zu	den	
Elementen	 „Wasser,	 Erde	 und	 Feuer“	 an.	 So	 konnten	
die	 Kinder	 basteln	 und	 werken,	 am	 Bach	 spielen,	 Ex-
perimente	erfahren,	Geschichten	hören,	 ins	Labyrinth	
gehen,	kochen	und	vieles	mehr.	
Mit	10	bis	12	Kindern	hatten	wir	viel	Spaß	an	den	ein-
zelnen	 Aktivitäten.	 Es	 fanden	 sich	 neue	 Freundschaf-
ten,	 und	 viele	 Fragen	 von	 Seiten	 der	 Eltern	 konnten	
beim	 Abholen	 angesprochen	 werden.	 Die	 Ferientage	
haben	den	Kindern	und	uns	viel	 Freude	bereitet	und	
vielleicht	gibt	es	nächstes	Jahr	die	Gelegenheit,	dieses	
Angebot	zu	wiederholen.

Das hortteam

Waldorf-	Ferientage	Sommer	2009
Spielraum für Kinder mit und ohne Behinderung von 3 bis 12 Jahren
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13.	Schuljahr	für	Werkstufenschüler
An	unserer	Schule	sind	einige	Schüler	mit	Behinderung,	
die	bereits	 ihr	13.	Schulbesuchsjahr	begonnen	haben.	
Neuland	wurde	auch	räumlich	betreten.	Nach	drei	Jah-
ren	im	gleichen	geräumigen	Nebenraum	gab	es	einen	
Umzug.	Es	bot	 sich	das	Zimmer	 im	oberen	Stockwerk	
des	 Landhauses	 an;	 schließlich	 war	 es	 das	 einzig	 ver-
fügbare	in	unserer	leicht	beengten	Schule.	Auf	den	ers-
ten	Blick	erschien	es	gewöhnungsbedürftig:	wie	kann	
man	z.B.	die	großen	Schrägen	nutzen?	Positiv	 ausge-
drückt	war	es	eine	Herausforderung,	die	zu	bestehen	

es	ein	wenig	Fantasie,	Offenheit	und	Gestaltungswillen	
braucht.	 Inzwischen	 sind	 dort	 selbstgebaute	 Regale.	
Es	 entstanden	 mehrere	 Arbeitsplätze.	 Und	 nach	 dem	
lange	angemahnten	Besuch	des	Elektrikers	stimmt	nun	
auch	die	Beleuchtung.	Was	dort	oben	und	an	anderen	
Orten	 geschieht,	 wird	 in	 diesem	 Jahr	 regelmäßig	 im	
transparentle	berichtet	werden.	Auf	jeden	Fall	werden	
wir	uns	bemühen,	bei	vielen	Gelegenheiten	im	Schul-	
leben	präsent	zu	sein.

Johannes Diez (l)

Die	 Bilder	 zeigen	 Filip	 und	 Tronje	 bei	 der	 Arbeit	 an	
einem	 Regal,	 das	 an	 die	 etwas	 nach	 hinten	 schräge	
Wand	angepasst	ist.
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Aus dem Schulleben

„demokratisch	handeln“
Bericht von der „Lernstatt Demokratie“ in Jena (Juni 2009)

Vor	einigen	Wochen	erhielt	die	damalige	11.	Klasse	die	
freudige	Nachricht,	dass	unser	Rumänienprojekt	neben	
ca.	40	weiteren	Teilnehmern	ausgewählt	und	wir	nach	
Jena	 zu	 einem	 Workshop	 eingeladen	 wurden.	 Dort	
durften	zwei	bis	vier	Schüler	unserer	Klasse	mit	einem	
Lehrer	 an	 einer	 Tagung	 zum	 Thema	 „Demokratie“	
teilnehmen.	 Diese	 unentgeltliche	 Teilnahme	 war	 der	
Auszeichnungspreis	 dieses	 Wettbewerbs	 von:	 „demo-
kratisch	handeln“.	So	kam	es,	dass	mein	Deutschlehrer	
Herr	Dästner	und	 ich	als	Vertreter	der	11.	Klasse	den		
Weg	zur	Universitätsstadt	Jena	antraten.	Ich	will	kurz	
erklären,	was	es	mit	Jena	auf	sich	hat:	Jena	ist	eine	Kul-
turstadt	in	Thüringen,	die	hauptsächlich	durch	Goethe	
und	Schiller	sehr	bekannt	wurde.	Gleichzeitig	ist	diese	
Stadt	mit	dem	schönen	Stadtbild	dafür	bekannt,	dass	
aus	ihr	viele	Erfi	ndungen	stammen,	die	wir	heute	ganz	
alltäglich	benutzen,	wie	zum	Beispiel	das	Jenaer	Glas.	

Spät	erreichten	wir	das	ideenreich	und	kreativ	gestalte-
te	Gebäude	der	Imaginata.	Dieses	Gebäude	ist	ein	altes	
Umspannwerk,	welches	zu	einem	Gelände	für	physika-
lische	Versuche	umfunktioniert	wurde	und	das	zudem	
Raum	für	Veranstaltungen	und	Tagungen	bietet.	Auch	
die	„Lernstatt	Demokratie“	hatte	es	sich	für	diese	vier	
Tage	in	den	Räumlichkeiten	und	Hallen	gemütlich	ge-
macht.	Direkt	nach	unserer	Ankunft	durften	wir	unser	
Projekt	 vorstellen,	 nämlich	 den	 rumänischen	 Roma	
zwei	 Wochen	 lang	 Unterstützung	 geboten	 und	 nach	
unseren	Kräften	geholfen	zu	haben.	Wir	kamen	dabei	
direkt	mit	den	anderen	Projektsiegern	ins	Gespräch.	Es	
war	unglaublich,	was	die	anderen	Teilnehmer	alles	auf	
die	Beine	gestellt	haben,	sei	es	mit	einem	einmaligen	
oder	 einem	 über	 Jahre	 hinweg	 entwickelten	 Projekt.	
So	gab	es	zum	Beispiel	das	Projekt:	„Wohlfühlmorgen	
für	Obdachlose“,	bei	dem	Obdachlose	einmal	pro	Wo-
che	 sowohl	 kulinarisch	 als	 auch	 hygienisch	 versorgt	
wurden.	Oder	ein	mehrtägiges	Projekt	an	einer	Schu-
le,	 die	 einen	 eigenen	 kleinen	 Staat	 gegründet	 hatte,	
bei	 dem	 alle	 Regierungsformen	 unter	 einen	 Hut	 ka-
men	und	teilweise	versuchsweise	gelebt	wurden,	von	
der	 Demokratie	 bis	 zur	 Anarchie,	 sodass	 die	 Schüler	
eine	 Ahnung	 bekamen,	 wie	 sich	 die	 eine	 oder	 ande-
re	Staatsform	anfühlt,	die	man	normalerweise	nur	aus	
den	Nachrichten	kennt.

Am	 Nachmittag	 des	 zweiten	 Tages	 wurden	 verschie-
dene	 Exkursionen	 angeboten,	 bei	 welchen	 man	 Jena	
von	seinen	vielen	verschiedenen	Seiten	kennen	lernen	
konnte.	
Ich	 wählte	 einen	 Rundgang	 über	 die	 Imaginata,	 der	
zwar	nicht	viel	mit	Jena	an	sich	zu	tun	hatte,	dafür	aber	
meinen	 physikalischen	 Horizont	 erweiterte.	 Während	
Herr	Dästner	den	Spuren	Goethes	und	Schillers	folgte,	

erkundete	ich	mit	ca.	30	anderen	die	vielen	kleinen	Sta-
tionen	der	Imaginata,	die	mir	anhand	praktischer	Ver-
suchsangebote	einiges	über	physikalische	Gesetze	ver-
deutlichte	 (für	 weitergehende	 Informationen:	 www.
imaginata-jena.de).
Die	Pausen	und	kulinarischen	„Erfreunisse“	wurden	für	
weitere	Kommunikation	genutzt,	bei	welchen	ich	vie-
le	nette	und	tolle	Menschen	kennen	lernen	durfte;	ich	
hege	die	Vermutung,	meinem	Lehrer	erging	es	ebenso.	
Der	 Freitag	war	den	 insgesamt	12	Workshops	gewid-
met.	 Zur	 Auswahl	 standen	 unter	 anderem	 ein	 Tanz-
workshop,	 viele	 kreativ-künstlerische	 Workshops,	 ein	
Filmworkshop	und	ein	Radioworkshop.	Ich	wählte	letz-
teren.	Vom	Führen	eines	Interviews		bis	hin	zum	Schnei-
den	 der	 eigenen	 Sendung	 brachten	 wir	 rund	 10	 Teil-
nehmer	unsere	Ideen	und	Vorschläge	mit	ein,	und	die	
einstündige	Sendung	wurde	am	folgenden	Samstag	im	
„Offenen	 Kanal	 Jena“	 (Okj)	 ausgestrahlt.	 Das	 Thema	
der	Sendung	war,	Sie	ahnen	es	sicher	schon:	„Demokra-
tie“.	Das	Fazit	unserer	Interviews	auf	den	Straßen	von	
Jena	war,	dass	ein	Großteil	der	Menschen	das	System	
der	 Demokratie	 in	 der	 Theorie	 durchaus	 gut	 fi	ndet,	
aber	 in	der	heutzutage	ausgeführten	Praxis	noch	viel	
Ungerechtigkeiten	beklagt.		
Der	Abend	wurde	mit	einem	herrlich-lustigen	Kabaret-
tisten	abgerundet,	der	das	Thema	Demokratie	mal	von	
einer	 anderen	 Seite	 darstellte	 und	 dabei	 auf	 spaßige	
Weise	 an	 kaum	 einem	 deutschen	 Politiker	 ein	 gutes	
Haar	ließ.	
Am	 Samstag	 wurden	 alle	 Workshops	 vorgestellt,	 Ur-
kunden	vergeben	und	Reden	gehalten,	bis	einem	die	
Sinne	schwanden.	Sinn	und	Zweck	dieser	Tagung	war	
es,	eine	Lernstatt	 zu	gestalten,	die	den	Schülern	und	
Lehrern	 Raum	 bot,	 neue	 Ideen	 und	 Erfahrungen	 zu	
sammeln	 und	 Spaß	 zu	 haben.	 Hauptsächlich	 ging	 es	
aber	darum,	das	Bewusstsein	dafür	zu	erweitern,	was	
Demokratie	 bedeutet	 und	 was	 wir	 dafür	 tun	 können	
damit	sie	noch	ein	Stückchen	besser	wird.

Mohini Jung (S, 11. Klasse)

Dieser Beitrag  ruft noch einmal in Erinnerung, dass die 
Klasse 11 für zwei Wochen in Rumänien ein Jugend-
hilfeprojekt bei einer Roma-Schule durchgeführt hat. 
Die Klasse wurde für diese Leistung mehrfach ausge-
zeichnet, u.a. eben durch die Teilnahme an dem Work-
shop „demokratisch handeln“. Andere Sponsoren (Ver-
ein „Gegen Vergessen – Für Demokratie e.V.“ und die 
Stadt Emmendingen) förderten eine Exkursion nach 
Heidelberg zum Dokumentationszentrum der Sinti und 
Roma. Den Förderern sagt die Klasse herzlichen Dank.

Wolfgang Dästner (l)
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Seit	 letztem	Schuljahr	wird	ein	klassenübergreifender	
Schreibwerkstatt-Kurs	als	Wahlpflichtfach	angeboten.	
Das	Angebot	der	Wahlpflichtfächer	ist	vielfältiger	ge-
worden,	denn	neben	Orchester	und	Chor	gibt	es	auch	
noch	 Jazztanz	 und	 Trommeln.	 Etwa	 20	 Schülerinnen	
und	Schüler	der	Klassen	9	bis	11	haben	bereits	an	der	
Schreibwerkstatt	 teilgenommen.	 In	 diesem	 Schuljahr	
geht	es	weiter.

Wolfgang Dästner (l)

Wir haben ganz einfach begonnen: haiku. Erst später 
wagen wir uns an gedichte! 

Blütenblatt	weht	sacht,
Haucht	sein	Leben	aus	und	fällt,
stirbt	im	Gras	so	zart.

Raju (S, 11. Klasse)
Keine	Pflanze	blüht.
Es	ist	zum	Erfrieren	kalt.
Der	Winter	ist	da!													

Johann (S, 10. Klasse)

Die	Welt	ist	so	gold,
die	Blätter	werden	rötlich.
Nebel	zieht	umher.																			

Joki (S, 10. Klasse)

Grell	spiegelt	der	See,
kühles	Nass	umspielt	den	Fels,	
der	unendlich	schweigt.

niclas (S, 11. Klasse)

												Trostlos?

Schweigend	geh	ich	über	Wiesen,
um	mich	her	seh	ich	nur	Grauen,
dicke	Nebelschwaden	ziehen
über	Felder,	Wiesen,	Auen.

In	Gedanken	schweife	ich,
über	Sommerwiesen,	rot,	gelb,	blau,
doch	die	Wirklichkeit	ist	anders,
alles	trübe,	frostig,	grau.

Weiter	irr	ich,	ohne	Ziel,
immer	näher	an	den	Wald,
schon	kann	ich	mein	Dorf	erahnen,
neben	Bäumen,	schwarz	und	kalt.

Schweife	durch	vereiste	Gassen	
Meines	kleinen	schönen	Dorfes,
ohne	Ziel,	doch	voller	Hoffnung,
denn	irgendwann	wird	Sommerzeit.

Frederick (S, 9. Klasse)

Wir	 spielen	 mit	 Dada-Gedichten,	 parodieren	 sie	 und	
lassen	viele	Fantasiefreiheiten	zu:

Nichts	ist	mehr	in	der	Luft
Kein	Vogel,	kein	Duft
Die	Welt	scheint	stillzustehen
Und	ich	rufe	nur	im	Gehen:
Ich	seh	das	Meer
Doch	es	ist	leer,
ja	so	leer	und	schwer.
Die	Zeit	scheint	stillzustehen	zugleich
schon	dort	seh	ich	das	Himmelreich
Der	Wassertropfen	in	der	Luft
er	fällt	nicht	mehr,
er	hängt	nur	noch,
mein	Leben	fließt	an	mir	vorbei
brausend	in	ein	schwarzes	Loch...	

Melf (S, 9. Klasse)

Vorübung zur Prosa
Schreibe	etwa	zehn	Sätze,	davon	mindestens	fünf		Ne-
bensätze,	in	denen	die	folgenden	Wörter	vorkommen:	
Brille	-	hatschi	-	klirrend	-	leise	

Sehfähigkeit

Als	Harald	sich	am	Montag	Morgen	aus	seinem	„Bett“	
hievte,	das	aus	einer	mit	Zeitungen	belegten	Bank	be-
stand,	 merkte	 er	 einen	 leichten	 Verlust	 seiner	 Sehfä-
higkeit.	Da	sah	dann	wie	durch	einen	Schleier	zufällig	
eine	dreckige	Brille	im	Müll	liegen,	neben	dem	er	ge-
schlafen	 hatte.	 Ein	 kleiner	 Ruck,	 und	 er	 war	 auf	 den	
Beinen.	Er	schlürfte	rüber	zum	Mülleimer	und	bemühte	
sich,	 leise	vorsichtig	die	Brille	herauszunehmen.	Aber,	
womit	er	nicht	gerechnet,	war	sein		Schnupfen.	Als	er	
die	Brille	fast	in	der	Hand	hatte,	passierte	es.	Er	nieste	
und	 machte	 „Hatschi“,	 und	 die	 Brille	 entwischte	 ihm	
und	rutschte	hinunter	 in	den	tiefen,	glitschigen	Müll,	
und	seine	Chance	auf	ein	gesundes	Sehvermögen	war	
vertan.

Josua (S, 10. Klasse)

Kurzgeschichte

„EVERYBODY	IS	CHEATING“

Heinrich	zuckt	zusammen:	Hat	er	auch	noch	sein	Ticket,	
seinen	Ausweis?	Er	greift	in	seine	Brusttasche.	–	Ja,	al-
les	 noch	 an	 seinem	 Platz.	 Er	 atmet	 durch	 und	 schaut	
auf	die	Anzeigentafel	des	Busbahnhofs.	Noch	vierzehn	
Minuten.	Heinrich	setzt	sich	wieder	auf	die	Bank	und	
schließt	 seine	 Jacke,	es	 ist	kalt.	 Er	 lässt	den	Tag	noch	
einmal	Revue	passieren.	Noch	vor	elf	 Stunden	war	er	

Wahlpflichtfach	Schreibwerkstatt
Literarische Notizen aus der Oberstufe
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Aus dem Unterricht

auf	einem	anderen	Kontinent	gewesen.	Erst	Frankfurt	
–	 Zwischenstop	 in	 Malaysia	 	 -	 und	 nun	 hier	 in	 Seoul,	
schon	 verrückt,	 wie	 schnell	 das	 heute	 alles	 geht.	 Er	
schaut	auf	sein	Handy	und	erschrickt,	es	 ist	6	Uhr	24,	
dann	 erinnert	 er	 sich.	 Er	 hatte	 bisher	 nur	 seine	 Arm-
banduhr,	nicht	aber	sein	Handy	auf	die	neue	Ortszeit	
umgestellt,	es	war	jetzt	halbdrei	nachts.	

Er	steht	auf	und	geht	ein	paar	Schritte.	Er	muss	an	das	
Taxi	denken,	mit	dem	er	vom	Flughafen	hierher	gekom-
men	ist,	der	Fahrer	hätte	eine	gute	Karrierechance	in	
der	Formel	1,	denkt	sich	Heinrich	und	muss	lächeln.	Er	
stolpert	beinah	über	eine	alte,	bettelnde	Frau	am	Fuß-
boden	und	sagt	kurz	“mihaan“,	das	er	erst	kurz	zuvor	
in	 seinem	Korea-Reiseführer	gelernt	hat,	es	bedeutet	
„danke“.

Er	läuft	weiter	und	sieht,	wie	sich	zeitgleich	die	Türen	
eines	 Busses	 mit	 der	 Aufschrift:	 Airport	 Seoul	 –	 Inch‘	
ôn	–	Suwon	-	Kunsan	öffnen,	nimmt	sein	Gepäck	und	
steigt	ein.	Er	zeigt	dem	Fahrer	seinen	im	Internet	aus-
gedruckten	Fahrschein,	geht	weiter	und	nimmt	am	hin-
teren	Ende	des	Busses	Platz.	Keine	drei	Minuten	später	
ist	der	Bus	zum	größten	Teil	gefüllt	und	fährt	los.	

Das	würde	eine	lange	Fahrt	werden.	Du	solltest	etwas	
schlafen,	sagt	er	sich,	doch	er	bekommt	kein	Auge	zu.	
Im	Verlauf	der	nächsten	Stunden	wächst	seine	Anspan-
nung,	 was	 würde	 passieren,	 wenn	 er	 in	 Taeyon	 an-
kommt?	 Würden	 die	 Leute,	 mit	 denen	 er	 die	 letzten	
vier	Monate	E-Mails	ausgetauscht	hat,	ihn	auch	wirklich	
abholen	kommen?	Er	hatte	noch	nie	zuvor	ein	solches	
Projekt	gewagt	–	sechs	Monate	 in	einer	koreanischen	
Schule	 für	Behinderte	arbeiten?	Klang	abenteuerlich!	
Das	war	der	eigentliche	Plan,	doch	jetzt	wusste	er	nicht	
einmal,	 ob	 er	 dort	 ankommen,	 geschweige	 denn	 zu-
rückkommen	würde.	

Es	ist	jetzt	7	Uhr	48	und	es	ist	mittlerweile	hell	gewor-
den,	er	schaut	aus	dem	Fenster	und	sieht	Scharen	von	
jungen	Mädchen	in	ihren	Schuluniformen,	die	auf	dem	
Weg	zur	Schule	sind.

Und	dann	hält	der	Bus	plötzlich	an.	Die	Türen	öffnen	
sich	 und	 der	 Fahrer	 ruft	 irgendeinen	 Namen	 einer	
Stadt,	und	alle	steigen	aus.	Es	muss	Kunseon	sein,	hier	
muss	 er	 umsteigen,	 sagt	 sich	 Heinrich.	 Er	 begibt	 sich	
auf	die	Straße	und	entdeckt	neben	sich	eine	große	rot-
gelbe	 Tafel,	 die	 mit	 vielen	 ihn	 verwirrenden	 koreani-
schen	Zeichen	bedruckt	ist.	Er	kann	nur	die	Städte	und	
die	Uhrzeiten	lesen.	Er	ist	hier	richtig,	90	Minuten	Auf-
enthalt,	so	steht	es	auf	seinem	Ticket.	

Doch	dann,	er	sieht	auf	das	Datum.	„Verdammt“,	sagt	
er	leise,	er	hatte	das	Ticket	auf	das	falsche	Datum	ge-
kauft,	der	11.	 stand	auf	 seinem	Fahrschein,	doch	hier	
und	jetzt	war	der	12.	Warum	hatte	der	andere	Busfah-

rer	das	nicht	bemerkt,	wundert	sich	Heinrich,	ja	richtig,	
er	hat	ja	gar	nicht	wirklich	auf	das	Ticket	geschaut,	son-
dern	mich	einfach	durchgewunken.	

Ich	brauch	ein	neues	Ticket,	murmelt	er,	doch	hier	 in	
dieser	18	000	Einwohner	großen	Stadt	gibt	es	weit	und	
breit	weder	eine	Touristen-Information	noch	einen	Ti-
cketschalter,	nur	diesen	total	verdreckten	Automaten.	
Er	 stellt	 sich	an	den	Automaten	und	 schaut,	ob	er	 ir-
gendwo	 eine	 Option	 fi	ndet,	 in	 der	 man	 die	 Sprache	
einstellen	könnte,	vergebens	–	nur	koreanische	Zeichen	
–	 keine	 Chance!	 Er	 muss	 jemanden	 fragen.	 Er	 schaut	
sich	 um	 und	 geht	 schließlich	 auf	 einen	 jungen	 Mann	
zu,	der	hat	dunkle	kurze	Haare	und	 trägt	eine	Brille.	
Heinrich	fragt	ihn	auf	Englisch,	ob	er	ihm	nicht	helfen	
könne,	ein	Ticket	zu	 lösen,	doch	der	Koreaner	 schaut	
ihn	nur	an	und	geht	weiter.	Heinrich	fragt	weiter,	erst	
eine	junge	Frau,	dann	einen	älteren	Mann	und	zuletzt	
eine	 Frau	 mittleren	 Alters,	 doch	 entweder	 verstehen	
sie	 ihn	 nicht,	 haben	 keine	 Zeit	 oder	 wollen	 einfach	
nicht	helfen.	Er	ist	verzweifelt.	Wenn	er	sich	die	Men-
schenmassen	 anschaut,	 die	 sich	 mittlerweile	 auf	 dem	
Busbahnhofsplatz	versammelt	haben	und	rings	herum	
all	die	hupenden	Autos	 -	 ihm	wird	ganz	anders.	Acht	
Uhr	morgens	 in	 irgendeiner	südkoreanischen	Provinz-
stadt	während	der	„rush	hour“.	Er	ist	verloren.	Verlo-
ren	im	Nirgendwo.

Er	geht	ein	paar	Schritte	weg	vom	Bahnhof	und	sieht	
einen	 Mann	 mit	 einigen	 Zeitungen	 in	 der	 Hand	 und	
einem	Bauchladen,	der	 lauthals	etwas	auf	Koreanisch	
herumbrüllt.	 Heinrich	 kauft	 eine	 Zeitung,	 sie	 ist	 auf	
Englisch.	Er	überfl	iegt	die	Titelseite,	und	sein	Blick	fällt	
auf	eine	Karikatur	auf	der	dritten	Seite,	ein	Mann	un-
ter	 einem	 durchgestrichenen	 Atomkraft-Schild	 steht	
breitbeinig	 und	 mit	 verkreuzten	 Fingern	 vor	 einem	
im	Wald	versteckten	Atomkraftwerk.	Der	Titel	 lautet:	
„EVERYBODY	IS	CHEATING!“.	Die	Karikatur	beschreibt	
ohne	 Zweifel	 die	 Konfl	ikte	 zwischen	 Nordkorea	 und	
der	restlichen	Welt,	der	vorgeworfen	wird,	Atomwaf-
fen	herzustellen,	denkt	sich	Heinrich.	Für	ihn	ist	dieser	
Konfl	ikt	nichts	Neues,	doch	seine	Aufmerksamkeit	fällt	
auf	den	Titel	„EVERYBODY	IS	CHEATING“	-	„JEDER	IST	
EIN	BETRÜGER“,	er	fasst	seinen	Entschluss	und	geht	zu-
rück	zur	Bushaltestelle.	Noch	etwa	zehn	Minuten.

Der	Bus	kommt,	die	Türen	öffnen	sich,	Heinrich	steigt	
ein,	zeigt	dem	Fahrer	sein	Ticket,	der	wie	auch	schon	
der	andere	nur	einen	fl	üchtigen	Blick	darauf	wirft	und	
ihn	durchlässt.
Wunderbar	 -	 kommt	 er	 auch	 an?	 Wird	 er	 abgeholt?	
Noch	 zehn	 Stunden	 Fahrt!	 Doch	 da	 stehen	 sie,	 seine	
Gastgeber	-	sie	lächeln.	

louis (S, 11. Klasse)
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Vermessungspraktikum
Die 10. Klasse unterwegs mit Karte, Kompass und Theodolit

Inmitten	 der	 Vorferienaufregung	 seilten	 wir	 uns	 ab.	
Wir,	 das	 waren	 die	 10.	 Klasse,	 Petra	 Stuber	 (Fachleh-
rerin	 Kunst/Kunstgeschichte,	 SV-Verbindungslehrerin)	
und	ich	(Fachlehrer	Mathematik/Physik).	Zehn	arbeits-
intensive	Tage	verbrachten	wir	auf	dem	Klausenhof	in	
der	Wildnis	von	Elzach/Biederbach,	dort	wo	das	Handy	
nicht	mehr	klingelt.
Das	Wetter	war	wunderbar	–	eine	echte	Herausforde-
rung.	So	schön	durchwachsen	muss	es	auf	einer	Mess-
fahrt	 sein.	 Wind-	 und	 regengepeitscht	 wurden	 erste	
Lageskizzen	mit	dem	Kompass	aufgenommen.	Die	fol-
genden	Tage	wurden	 sonniger,	gar	heiß	–	 sodass	der	
Regen	 wieder	 sympathisch	 wurde.	 Der	 heißgeliebte	
Morgensport	 erfrischte	 uns	 für	 den	 Tag	 und	 erhellte	
die	verschlafenen	Gemüter.	Dehnungsübungen	ließen	
die	 Folgen	 spartanischer	 Bettstatt	 verfl	iegen	 und	 die	
Frühvergreisung	 während	 des	 Joggens	 verschwand	
größtenteils,	je	näher	das	Frühstück	rückte.	Die	Koch-
gruppe	kochte	gut	und	reichlich.	Als	Ergebnis	ihres	Be-
triebspraktikums	 plante	 Clara	 Kistner	 ausgesprochen	
zuverlässig	 die	 nötigen	 Vorräte	 und	 Rezepte.	 Die	 Ar-

beiten	 mit	 Messlatten,	 Theodoliten,	 Lot	 und	 Winkel-
prisma	liefen	gut	von	der	Hand.	Die	Teams	erarbeite-
ten	sich	konzentriert	Details	und	Auswertung	der	an-
gewandten	Verfahren.	Sie	offenbarten	während	ihrer	
Zusammenarbeit	 erwartete	 und	 auch	 überraschende	
Einblicke.	 Die	 achtstündige	 Arbeitszeit	 wurde	 täglich	
gewissenhaft	genutzt	und	die	Einzel-	und	Gruppenar-
beiten	vollständig	und	mit	einem	sehr	guten	Ergebnis	
abgeschlossen.	
Um	es	auf	den	Punkt	zu	bringen:	Diese	überhaupt	erste	
Messfahrt	der	Integrativen	Waldorfschule	war	überaus	
erfolgreich	 und	 gewinnbringend,	 sowohl	 für	 uns	 als	
Lehrer,	als	auch	für	die	Schüler.
Ich	danke	für	die	Rückmeldung	„...endlich	hab	ich	ka-
piert,	wofür	Mathe	gut	sein	kann;	dass	aus	Zahlen	eine	
Karte	 entsteht	 und	 nicht	 immer	 nur	 andere	 Zahlen.“	
Ich	 danke	 im	 Namen	 aller	 Mitfahrenden	 auch	 dem
Kollegium,	 insbesondere	 dem	 Oberstufenkollegium	
für	den	Rückhalt	und	die	Freistellung	während	dieser	
Zeit.	Und	zu	danken	 ist	 auch	der	Waldorfschule	 Frei-
burg-	Wiehre	für	den	Verleih	des	notwendigen	Geräts.

christian Imann (l)

Aus dem Unterricht
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Unsere	Schule	in	der	Presseschau
Emmendinger Tor, 05.08.2009

Badische Zeitung, 28.07.2009Badische Zeitung, 28.07.2009

Kinostarts am 6. 8.

Elite Squad, Thriller, Brasilien
2007, FSK: ab 18 Jahren
Hotel Sahara, Dokumentarfilm,
Deutschland 2008, FSK: ohne Al-
tersbeschränkung
Maria, ihm schmeckt's nicht, Ko-
mödie, Deutschland 2009, FSK:
keine Angabe
Public Enemies, Krimi, USA 2009,
FSK: ab 12 Jahren
Zerrissene Umarmungen, Drama,
Spanien 2009, FSK: ab 12 Jahren

Was geht?

5. August, Wasser, Fußballplatz:
DFB-Fußballabzeichen
6. August, Freiburg, Colombi-
Schlössle: Familienführung
8. August, Emmendingen, FCE-
Stadion: Flohmarkt
8. August, Emmendingen, Fest-
platz: Flohmarkt
8. August, Freiburg, Jazzhaus:
Summer of Love, Woodstock-Spe-
cial
9. August, Freiburg, Mundenhof:
Tierpfleger erzählen über ihre Ar-
beit

Unvergessliches Musikerlebnis
Emmendingen. Einen Abend, wel-
chen man nicht so schnell vergisst,
konnte man am Mittwochabend im
Music-Lab erleben. Die Rock-, Pop-
und Jazzschule veranstaltete ein
Summer-Lab-Jam-Konzert als Ein-
weihungsparty für den neuen Music-
Lab-Club. Die Musikschüler traten
einzeln und als Bands auf und prä-
sentierten ihre einzigartigen Musik-
talente. Bei der Band Big Boss gab es

Junge Bands und Sängerinnen als Stars des Abends
einen Neuzugang: „Die Sängerin Le-
na ist der Hammer!“, so der Gründer
und Leiter des Music-Labs Werner
Englert. Es wurde „Perfekte Welle“,
„Axel F“ und „Eye of the Tiger“ ge-
spielt. Angehende Sänger/Sängerin-
nen und fetzige Instrumental-Klänge
zogen die Zuhörer in ihren Bann. Je-
der Auftritt formt die Künstler und
bringt sie weiter. „Musik ist die Spra-
che des Gefühls. Wer sie spricht,

kommt überall auf der Welt in Kon-
takt. Töne leben in uns allen. Sie tö-
nen im Kopf und brodeln im Bauch,
sie lassen unsere Füße wippen und
die Hände klatschen“, so lautet die
Lab-Philosophie und so fühlte man
sich als begeisterter Zuhörer. Der
Abend wurde hervorragend abge-
rundet durch den Auftritt der „Funky
Devilz“. Obwohl sie in kleinerer For-
mation auftraten, sprangen die Klän-

ge und Rhythmen sowie die Begeis-
terung und Hingabe der Musiker und
Sängerinnensofort aufdasPublikum

über. Der Auftritt gab eine einzigarti-
ge Kostprobe der neuen CD „afri-
funk“. Natalie Böcherer

„Fit für das Leben“ entlassen

Köndringen. Neun Schülerinnen und
elf Schüler der Nikolaus-Christian-
Sander-Schule feierten in der Win-
zerhalle ihren erfolgreichen Ab-
schlussmit ihren Lehrern unddenEl-
tern.

Rektor Thomas Gaisser, die stellver-
tretende Bürgermeisterin Gabriele
Bürklin Elternbeiratsvorsitzender Dr.
Peter Schalk, Fördervereinsvorsit-
zende Inga Krumrey und Fabian Gui-
done als Vertreter der Kirche richte-
ten zu Beginn der Veranstaltung
GrußworteandieEntlassschüler, „Fit
für das Leben wollt ihr sein? Beweist
es“, forderte Klassenlehrerin Angeli-
ka Herrmann ihre Schüler auf. Mit ei-
ner abwechslungsreichen und gelun-
genen Aufführung bewiesen die Ju-
gendlichen ihre Fitness für das weite-
re Leben.

Drehorgelgesang, ein Gedicht von
Heinz Erhardt, verschiedene Ab-
wandlungen des Märchens „Hänsel
und Gretel“, ein Männertanz aus Ha-
waii, das Kochen der „Zuppa Ro-
mana“, ein Dialog zweier Schüler
über die Computerfachsprache, ein
moderner Jazztanz und eine Power-
Point-Präsentation über die Ab-

Abschlussfeier an der Nikolaus-Christian-Sander-Schule

schlussfahrt erheiterten und begeis-
terten unter anderem das Publikum.
Großen Beifall erhielt Tobias Engler,
der als wandelndes „Wikipedia“ der
Klasse durch das Programm führte.
Er ordnete die einzelnen Beiträge in
verschiedene Kategorien ein wie
Epik, Lyrik, Kultur, italienische Kü-
che, Rock-Pop-Geschichte, Geografie
und definierte die Kategorien.

Rektor Thomas Gaisser und Klas-
senlehrerin Angelika Herrmann ver-
teilten die wohlverdienten Zeugnis-
se. Den Bürgermeisterpreis für die
beste Schülerin erhielt Denise Ober-
le, für den besten Schüler Tobias Eng-
ler. Beide erhielten auch einen Preis
der Schule für besonders gute Leis-
tungen. Lobe erhielten Hannes Nutto,
Benedikt Müllerleile, Tobias Rasch-
ka, Gabriel Klausmann, Mikel Keller,
Tanjo Schomas, Selina Oberle, Aile-
en Oberle und Kathrin Offermann.

Nach dem Dank der Schüler und
Schülerinnen an ihre Lehrer kürten
sie ihre Klassenlehrerin zum „Best
teacher of the world“. Das Lied „Yes
we can“ rundete die Abschlussfeier
ab. Nun sind die Schüler und Schüle-
rinnen fit für das weitere Leben und
könnenalles,wennsieesnurwollen.

Absolventen des
Berufskollegs II
Waldkirch. Am Beruflichen Schul-
zentrum erwarben jetzt 181 Absol-
venten des Berufskollegs II die Fach-
hochschulreife.

Zusätzlich bekamen einige Prüf-
linge im kaufmännischen Bereich
den Titel „Staatlich geprüfter Wirt-
schaftsassistent“. Diese Qualifikati-
on ersetzt eine zweijährige Berufs-
praxis, mit der die Schüler nahtlos
auf die Wirtschaftsoberschule wech-
seln können, wo dann der Erwerb
der Hochschulreife möglich ist. Eine
solche Klasse startet mit Beginn des
neuen Schuljahres auch in Wald-
kirch. In den technischen Fächern
wird letztmalig in diesem Schuljahr
gleichzeitig die Bezeichnung „Staat-
lich geprüfter Kommunikationsas-
sistent“ mit der Prüfung erworben.
Folgende Schüler haben das Kauf-
männische Berufskolleg abgeschlos-
sen: aus Emmendingen Cita Adels-
berger, Annika Buskowiak, Andreas
Díez-García, Julia Fischer, Ann-Kath-
rin Kimminich, Aljona Miller, Angela
Montanti, Sabrina Roser, Romina
Schäfer, Natalia Schmidt, Anke Su-
ratny und Jasmin Tolusic; aus Reute
Laura Apostel; aus SexauAnja Trick;
aus Teningen Bryan Betesfandiar,
Florian Bressel, Sebastian Bührer,
Jacqueline Löffler und Enno Scharf.
Die Prüfung am Technischen Berufs-
kolleghabenbestanden:ausEmmen-
dingen Sergej Bem, Felix Jendritzki,
Lorenz Langer, Thiemo Schäfer, Len-
nart Schweizer und Kevin Tömke;
aus Freiamt Tobias von Münchhau-
sen und Simon Tröger; aus Reute Si-
mon Sturm; aus Sexau Kevin Rist;
aus Teningen Maik Kunzweiler und
Tim Schuler. Das Kaufmännische Be-
rufskolleg „Wirtschaftsinformatik“
haben abgeschlossen: aus Emmen-
dingen Florian Joos; aus Sexau Laris-
sa Blust und Marina Sillmann; aus
Teningen Theresa Petrowicz.

Auf zu neuen Ufern
Emmendingen. Die Schüler der 12.
Klasse der Integrativen Waldorfschu-
le erhielten am vergangenen Freitag
von ihren Klassenbetreuern Dieter Id-
ler und Johannes Dietz ihre Ab-
schlusszeugnisse. In einer gemeinsa-
men Feierstunde mit den Klassen der
Mittel- und Oberstufe, dem Oberstu-
fenkollegium und den Eltern wurde
den Klassenbetreuern ein großer
Dank für ihren Einsatz und ihr Engage-
ment ausgesprochen.

An der Waldorfschule besteht auch
die Möglichkeit, die „Mittlere Reife“-
Prüfung abzulegen. Acht der elf Schü-
ler haben sich – in den meisten Fällen
trotz einer Abiturs-Empfehlung des
Oberstufenkollegiums – für diese
Kompetenzprüfung entschieden. Mit

12. Klasse der Waldorfschule feierte Abschied

einem Klassendurchschnitt von 1,5 ist
die Prüfung entsprechend gut ausge-
fallen. Fünf Schüler werden im kom-
menden Jahr in der Abiturklasse der
Waldorfschule Wiehre in Freiburg ihr
13. Jahr antreten, um das allgemeinbil-
dendeAbitur zu machen. Sechs haben
sich einstweilen für den Weg zu Fach-
hochschulreife, Fachabitur oder für

ein Freiwilliges Soziales Jahr entschie-
den. Die fünf Schüler mit Behinderung
der Klasse werden im Anschluss an
die 12-jährige Waldorfschulzeit die
Möglichkeit einer Schulzeitverlänge-
rung an der Waldorfschule Emmen-
dingen in Anspruch nehmen und ein
dreizehntes Jahr als Berufsvorberei-
tung absolvieren.

GGE feierte erste Biotop-Party
Emmendingen (pm). Im Biotop des
Goethe–Gymnasiums hinter dem
Schulgebäude waren am Dienstag-
abend ausnahmsweise nicht die
Frösche die Lautesten. Das GGE fei-
erte eine gelungene Sommerparty
zum Abschluss des Schuljahres.
„Goethes Groove Connection“ unter
der Leitung von Joachim Müller und
die Abiband der neuen 13er brach-
ten die zahlreichen Besucher, Eltern,
Lehrer und Schüler, die an diesem
herrlichen Sommerabend den Weg
hinter die Schule gefunden hatten in
Schwung. „Endlich Sommer – end-
lich Ferien!“ lautete das Motto und

Lauf bringt krebskranken Kindern 12.576,26 Euro
gute Laune war garantiert. Man traf
sich zu lockeren Gesprächsrunden
an den aufgestellten Biertischen
oder nutzte die gemähte Wiesenflä-
che des Biotops rund um den klei-
nen Weiher zum Spaziergang. Auf
der Bühne lief das Programm: Schul-
leiter Christoph Grießhaber bedank-
te sich beim Organisationskomitee,
einem Team aus Eltern, Lehrern und
Schülern, fürdiegelungeneAusrich-
tung des Hocks und überreichte Va-
lerie Müller, Christina Fehrenba-
cher, Susanne Ostmann, Christiane
Stoll-Striegel und Annette Greiner
jeweils ein Blumenpräsent. Die SMV

hatte sogar eine „Modenschau“ or-
ganisiert. Auf dem Laufsteg zeigten
Lehrer wie Schüler als Models den
letzten Schrei der Goethe-Kollek-
tion. Die Theater–AG gab einige büh-
nenreife Improvisationen zum Bes-
ten und dazwischen brachte die
ABI-2010–Band ihre meist weibli-
chen Fans zum Kreischen.

Ein Höhepunkt war die Überrei-
chung eines Schecks in Höhe von
12.576,26 Euro an den „Förderverein
für krebskranke Kinder“ in Freiburg.
Die SMV hatte vor kurzem einen
Sponsorenlauf organisiert, dessen
Erlös nun Valerie Müller von der

SMV unter dem Beifall des Publi-
kums an Claus Geppert vom Förder-
verein überreichen durfte. Die be-

sonders schöne Stimmung des
Abends war natürlich auch dem gu-
ten Wetter zu verdanken.

Friedenstaube fliegt weiter
Emmendingen. Die Gewerblichen
und Hauswirtschaftlich-Sozialpfle-
gerischen Schulen (GHSE) schicken
ihre Friedenstaube wieder auf die
Reise.

Bereits im Herbst letzten Jahres haben
die GHSE als UNESCO-Projektschule
eine goldene Skulptur in Form einer
Taube überreicht bekommen, die die
vielfältigen internationalen Projekte
der Schule begleiten soll. Nachdem
die Friedenstaube im Herbst 2008
den Austausch von Emmendinger
Schülern mit Jugendlichen aus Israel
und Palästina unter ihren Schutz ge-
stellt hat, wird sie dieses Mal Schwes-
ter Karoline Mayer nach Chile, Peru
und Bolivien begleiten.

Neben vielen anderen Aktivitä-
ten hat Schwester Karoline in Chile
eine Krankenpflegeschule, eine Be-
rufsfachschule und Frauenwerkstät-
ten gegründet. Die Zusammenarbeit
mit Schwester Karoline war Grund-

GHSE übergab an Schwester Karoline Mayer

lage dafür, dass die GHSE seit nun-
mehr 15 Jahren anerkannte UNESCO-
Projektschule ist. Vor nahezu 20 Jah-
ren stellte der inzwischen pensio-
nierte GHSE-Lehrer Peter Pogrzeba
den Kontakt zu der engagierten Or-
densschwester her, deren Arbeit die
Schule seither durch unterschied-
lichste Projekte mit Sach- und Geld-
spenden unterstützt.

Es besteht die Möglichkeit, die
Arbeit der „Fundación Cristo vive“
und die Projekte von Schwester Ka-
roline in Chile, Bolivien oder Peru zu
unterstützen. Interessierte junge
Leute (Zivildienst oder ein FSJ) aber
auch Erwachsene oder Senioren,
können sich an die GHSE, Marlies
Raub oder Monika Bresch, wenden
(Telefon 07641 / 465-100).

Die Band „Glenzen“ rockte auf der Bühne ab. Beeindruckende Posaunen-töne kombiniert mit frechem Sprachgesang zeichneten die Band aus.

Glückliche Schüler bei der Zeugnisübergabe. Foto: Schule

Die Abschlussklasse der Integrativen Waldorfschule. Foto: Stefan Johnen

Freude über die Spende: Schülersprecherin Valerie Müller (links) und dieLehrer Berthold Braitsch (Zweiter von links) sowie Martin Zeller (rechts)überreichen Claus Geppert den Scheck. Foto: Peer Millauer

Nehmen die Friedenstaube mit nach Lateinamerika: Schwester KarolineMayer und die jungen Freiwilligen.

EM · Cornelia-Passage 8
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• Modernste Messverfahren
• Hörgeräte-Versorgung für Kinder
• Hilfsmittel für TV und Telefon
• Cochlear-Implant-Service
• Fachbereich Tinnitus-/Hyperakusis
• Lärmschutz, Batterien

Audiologisches Hörzentrum

Dank für ihren Einsatz und ihr Engage-
ment ausgesprochen.

An der Waldorfschule besteht auch
die Möglichkeit, die „Mittlere Reife“-
Prüfung abzulegen. Acht der elf Schü-
ler haben sich – in den meisten Fällen
trotz einer Abiturs-Empfehlung des
Oberstufenkollegiums – für diese

einem Klassendurchschnitt von 1,5 ist
die Prüfung entsprechend gut ausge-
fallen. Fünf Schüler werden im kom-
menden Jahr in der Abiturklasse der
Waldorfschule Wiehre in Freiburg ihr
13. Jahr antreten, um das allgemeinbil-
dendeAbitur zu machen. Sechs haben
sich einstweilen für den Weg zu Fach-

ein Freiwilliges Soziales Jahr entschie-
den. Die fünf Schüler mit Behinderung
der Klasse werden im Anschluss an
die 12-jährige Waldorfschulzeit die
Möglichkeit einer Schulzeitverlänge-
rung an der Waldorfschule Emmen-
dingen in Anspruch nehmen und ein
dreizehntes Jahr als Berufsvorberei-

Emmendinger Tor, 
05.08.2009

http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/fuenf-

wollen-in-freiburg-das-abi-machen--17608209.html

http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/fuenf-wollen-in-freiburg-das-abi-machen--17608209.html
http://www.wzo-verlags-gmbh.de/uploads/media/ET_emt_hp_05.08.2009.pdf
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In	der	letzten	Ferienwoche	traf	sich	das	gesamte	Kolle-
gium,	um	an	den	Fragen	der	Schulstruktur	zu	arbeiten.
Die	letzten	Wochen	vor	den	Sommerferien	wurde	die	
Schule	 ja	 von	 einer	 kommissarischen	 Schulführungs-
konferenz	 (alle	 Lehrkräfte	 mit	 unbefristetem	 Anstel-
lungsvertrag)	geleitet,	da	die	„alte“	Struktur	mit	Schul-
leitungsteam	 sich	 insbesondere	 wegen	 der	 zu	 hohen	
Arbeitsbelastung	Einzelner	als	nicht	mehr	praktikabel	
herausgestellt	 hatte.	 (siehe	 dazu	 Bericht	 im	 letzten	
transparentle).
Nun	wurde	zurückgeblickt,	analysiert	und	Modelle	ei-
ner	verbesserten	Struktur	diskutiert.	Das	Kollegium	hat	
sich	dann	für	eine	Struktur	entschieden,	die	einerseits	
mehr	Transparenz	zwischen	den	Gremien	und	dem	Ge-
samtkollegium	 ermöglichen	 und	 andererseits	 die	 Ar-
beit	auf	die	Schultern	vieler	 verteilen	 soll.	Außerdem	
sollen	 damit	 Delegationen	 effizienter	 arbeiten	 und	
schneller	entscheiden	können.
Die	Schulführungskonferenz	 leitet	die	 Schule.	Aus	 ih-
rem	Kreis	wählt	sie	vier	Personen	in	den	Personalkreis	
und	vier	Personen	in	die	Steuerungsgruppe,	die	sich	um	
das	„Tagesgeschäft“	kümmert	und	die	Prozesse	 steu-
ert.	 Aus	 der	 Schulführungskonferenz	 bildet	 sich	 ein	
pädagogischer	 Kreis,	 der	 die	 pädagogischen	 Themen	
und	Prozesse	anstößt,	begleitet	und	für	die	Konferenz	
vorbereitet.

Alle	 drei	 Gremien	 sowie	 die	 Schulführungskonferenz	
können	 Delegationen	 mit	 Entscheidungskompetenz	
einrichten	und	von	ihnen	Rechenschaft	bzw.	Zwischen-
berichte	anfordern.	Wenn	die	Schulführungskonferenz	
in	bestimmten	Fragen	nach	einem	angemessenen	Zeit-
raum	zu	keiner	Entscheidung	kommt,	entscheidet	die	
Steuerungsgruppe.
In	den	Personalkreis	wurden	gewählt:	Heidi	 Leonard,	
Annette	 Liebig-Zeuner;	 Uwe	 Maier	 und	 Rainer	 Wahl	
(nicht	neu	gewählt,	da	seine	Amtszeit	noch	1	Jahr	läuft)
In	 die	 Steuerungsgruppe	 wurden	 gewählt:	 Almut		
Isbary,	Sylvia	van	Ledden,	Carola	Mehl	und	Catrin	Muff.
Der	 pädagogische	 Kreis	 wurde	 gebildet	 aus:	 Silke		
Engesser,	 Johannes	 Diez,	 Andreas	 Lillig	 und	 Sarath	
Ohlms.
Die	Schulführungskonferenz	arbeitet	gerade	an	einer	
Geschäftsordnung,	in	der	Aufgaben	und	Kompetenzen	
der	verschiedenen	Organe	der	Schule	genauer	erklärt	
und	abgegrenzt	werden.
Um	in	Zukunft	die	Arbeit	zu	erleichtern	und	mehr	Klar-
heit	 zu	 erreichen,	 bitten	 wir	 darum,	 Anfragen,	 Ein-	
gaben	 etc.	 schriftlich	 direkt	 an	 das	 entsprechende		
Gremium	zu	richten.	Bei	Unklarheiten	kann	man	sich	an	
die	Steuerungsgruppe	wenden,	die	dann	die	Anfragen	
entsprechend	weitergibt.

Für die Steuerungsgruppe: catrin Muff (l)

Kollegiumstage
Informationen zur neuen Schulstruktur
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Der	Personalkreis	besteht	nun	wieder	aus	vier	LehrerIn-
nen.	 Das	 sind:	 Annette	 Liebig-Zeuner,	 Heidi	 Leonard,	
Uwe	 Maier	 und	 Rainer	 Wahl.	 Wir	 haben	 bei	 unserer	
ersten	 Sitzung	 nach	 den	 Ferien	 begonnen,	 die	 Auf-
gaben	neu	zu	verteilen.	Noch	nicht	 festgelegt	 ist	der	
Sprecher	 des	 PK,	 der	 in	 Zukunft	 Ansprechpartner	 für	
Personalfragen	 sein	 sollte.	 Wir	 werden	 eine	 eigene	
E-Mail-Adresse	für	den	PK	einrichten.	Sie	wird	lauten:	
pk@waldorfschule-emmendingen.de.	
Die	Mails	werden	über	diese	Adresse	an	alle	Teammit-
glieder	weiter	gegeben.	Um	die	Informationen	zu	bün-
deln,	bitten	wir	Sie,	diesen	Informationsweg	zu	nutzen.	

Herr	 Edelhoff	 (1.	 Klasse),	 Frau	 Wendling	 (Französisch)	
und	 Frau	 Sondag	 (Heilpädagogin	 9.	 Klasse)	 sind	 zu	
Beginn	 dieses	 Schuljahres	 ebenfalls	 eingestellt	 wor-
den,	im	letzten	transparentle	war	das	noch	nicht	ganz	
sicher.	Wir	wünschen	auch	ihnen	eine	gute	Startphase	
und	Erfolg	auf	allen	Ebenen!

Für den Personalkreis: Rainer Wahl  (l)

Bericht	aus	dem	Personalkreis

Der	letzte	Stammtisch	von	Eltern	mit	Kindern	mit	Be-
hinderung	traf	sich	am	29.	September.	Acht	Eltern	von	
der	 ersten	bis	 zur	 dreizehnten	Klasse	 repräsentierten	
einen	guten	Querschnitt	durch	unsere	Schule.	An	die-
sem	 Abend	 sprachen	 wir	 hauptsächlich	 über	 die	 Bus-
transporte	und	den	Musikunterricht.	Das	nächste	Tref-

Stammtisch:	Kinder	mit	Behinderung
fen	 fi	ndet	 am	 18.	 November	 im	 Café	 der	 Spielspirale	
statt.	Hier	sind	als	Themen	„Integration	in	den	Schul-
pausen“	und	Freizeit-	und	Alltagsprobleme	angedacht,	
wir	wollen	uns	aber	auch	wie	immer	mit	Integration	an	
unserer	Schule	beschäftigen.

Thomas Apel (E)

Der	 Öffentlichkeitskreis	 wird	 sich	 in	 Zukunft	 –	 nicht	
mehr	wie	bisher	einmal	im	Monat	–	sondern	nur	noch	
nach	 Absprache	 zu	 relevanten	 Themen	 treffen.	 Das	
Tagesgeschäft	 der	 Öffentlichkeitsarbeit	 läuft	 weiter	
wie	gehabt.	
Im	 Herbst	 fi	nden	 dieses	 Jahr	 zahlreiche	 Veranstal-
tungen	zum	Thema	 Integration/Inklusion	 statt	 –	man	
könnte	fast	von	einem	(hoffentlich)	heißen	Inklusions-
herbst	sprechen:

21. Oktober 2009
„Alle(s)	inklusive“	–	Recht	auf	Arbeit	-	Gewerbeakade-
mie	Freiburg,	18	bis	22	Uhr

7. november 2009
Baden	 Württemberg	 –	 3.	 Integrationstag	 /	 1.	 Inklusi-
onstag	in	Stuttgart-Möhringen,	von	9	bis	16.30	Uhr

Bericht	aus	der	Öffentlichkeitsarbeit
12. bis 14. november 2009	
„Eine	 Schule	 für	 alle“	 Kongress	 in	 Frankfurt,	 organi-
siert	von	der	Lebenshilfe

17. november 2009	
Fachtag	 Inklusion,	 Katholische	 Akademie	 Freiburg,	
9	bis	17	Uhr

19. november 2009	
„Eine	Schule	für	alle“	Lebenshilfe	Freiburg	in	der	Stau-
dinger	 Gesamtschule,	 18	 bis	 22	 Uhr	 -	 mit	 Marktplatz	
der	Möglichkeiten	und	einem	Vortrag	von	Ines	Boban,	
Uni	Halle

Für	Fahrgemeinschaften	und	sonstige	Fragen	oder	Ab-
sprachen:	pr@waldorfschule-emmendingen.de	

Für den Öffentlichkeitskreis (Öff-K): Silke Engesser (l)
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Im	 letzten	 transparentle	 war	 der	 Schuljahreskalender	
2009/2010	beigelegt.	Leider	kam	es	nun	kurzfristig	zu	
einer	Terminverlegung.

Ursprünglich	geplant	auf	den	23./24.	April	2010	haben	
das	Organisationsteam	des	letzten	Päd.	Wochenendes	
und	 der	 ELK	 beschlossen,	 den	 Termin	 deutlich	 vorzu-
verlegen,	da	im	April	die	Klassen	10	und	11	in	den	Prak-
tika	sind.

Neuer	Termin	für	das	pädagogische	Wochenende	sind	
der		26. und 27. Februar 2010.	Bitte	merken	Sie	sich	die-
sen	Termin	vor.	Der	ELK	 ist	bestrebt,	wieder	ein	The-
ma	zu	finden,	das	die	gesamte	Schulgemeinschaft	an-
spricht.	Da	wir	bald	schon	wieder	in	die	Planung	gehen	
müssen	für	den	nun	früheren	Termin,	bitten	wir	alle,	
die	 Themenvorschläge	 haben	 diese	 über	 ihre	 Eltern-	
vertreter	an	den	ELK	zu	geben,	oder	mailen	an:
sakalmbach@bigfoot.de	
Vielen	Dank.	

Für den ElK: Sabine Kalmbach (E)

Pädagogisches	Wochenende	–	
Neuer	Termin:	26. /27.	Februar	2010

Der	 nächste	 Inklusionstag	 in	 Baden-Württemberg	
kommt:	Am	7.	November	2009	finden	sich	alle	daran	In-
teressierten	in	der	Freien	Evangelischen	Schule	in	Stutt-
gart-Möhringen,	 Hengstäcker	 15,	 zusammen	 (www.
fes-stuttgart.de).
Der	ganze	Flyer	mit	dem	Anmeldebogen	ist	an	die	Inter-
net-Ausgabe	des	aktuellen	transparentles	Nr.	113	ange-
hängt,	herunterzuladen	unter	der	Adresse:	
www.waldorfschule-emmendingen.de/aktuelles.html

Interessenten	können	sich	per	E-Mail	auch	an	Hein	Kist-
ner	direkt	wenden:	hein.kistner@online.de.

Die transparentle-Redaktion

REIN:	Nächster	Inklusionstag

INTEGRATION

Baden-Württemberg
Die UN-Konvention 

“
Übereinkommen 

über die Rechte von Menschen mit 

Behinderungen“ – ein Schritt auf dem 

Weg zu einer inklusiven Gesellschaft

7. November 2009
Freie Evangelische Schule Stuttgart-Möhringen

Veranstaltet von

• GEW Baden-Württemberg 

•  LAG Gemeinsam leben – Gemeinsam 

lernen Baden-Württemberg e.V.

• Lebenshilfe Baden-Württemberg

• Pädagogische Hochschule Ludwigsburg

• 46Plus Down-Syndrom Stuttgart e.V.

Foren Auf dem Weg zur Erfüllung der UN-Konvention…

Forum 1: …in vorschulischen Einrichtungen

Projekt IQUAnet – lokale Netzwerke zur Qualifi zierung für 

Inklusion in Kindertageseinrichtungen

Prof. Jo Jerg (Evangelische Hochschule Ludwigsburg)

Dipl.Päd.in Sabine Kaiser (IQUA Reutlingen)

Forum 2: …in Schulen

Herausforderungen und Umsetzungen: 

Beispiele zur Schulentwicklung

Christa Zwirner (Freie Evangelische Schule Stuttgart)

Traudl Reichert (Johannes Brenz Schule Stuttgart)

Martina Heß (Torwiesenschule Stuttgart)

Ulrike Falk (Bodelschwinghschule Stuttgart)

Forum 3: …in Berufsvorbereitung und -bildung

Das Konzept der Hofgut Himmelreich gGmbH 

Sophie Neuenhagen (Hofgut Himmelreich)

Max Grässlin (Hofgut Himmelreich)

Projekt „Übergang Schule-Beruf für SchülerInnen mit 

Hörschädigungen“

Regina Stenke (LAG zur Förderung schwerhöriger und 

sprachgeschädigter Kinder und Jugendlicher in Baden-

Württemberg e.V.)

Veranstaltungsort

Freie Evangelische Schule Stuttgart

Hengstäcker 15

70567 Stuttgart-Möhringen

www.fes-stuttgart.de

Forum 4: …in Arbeit und Beruf 

Café Samocca – Arbeitsplätze im Zentrum der Stadt

Sabin Lehmann (Leiterin Café Samocca, Samariterstift 

 Neresheim)

Detlef Nerstheimer (Leiter der Ostalb-Werkstätten, 

 Samariterstift Neresheim)

N.N. (Mitarbeiter Café Samocca)

Forum 5: …bei der Gestaltung von Infrastruktur

Teilhabe durch Expertise –  Menschen mit Behinderung 

entwickeln ein Orientierungssystem für alle im Reutlinger 

Stadtverkehr

Jörg Tröster (Arbeitskreis Selbsthilfe, Lebenshilfe Reutlingen)

Rolf Rathfelder (Arbeitskreis Selbsthilfe, Lebenshilfe 

Reut lingen)

Dr. Karl Kleinbach (Päd. Hochschule Ludwigsburg)

Forum 6: …in der Entwicklung eines inklusiven 

Gemeinwesens

Hindernisse und Erfolge auf dem Weg zu einer inklusiven Stadt

Oberbürgermeister Gerrit Elser (Giengen a.d. Brenz)

Rektor Franz Nerad (Bühlschule Giengen)

Alexandra Palzer (LAG Gemeinsam leben – Gemeinsam 

Lernen Heidenheim)

N.N. (Landratsamt Heidenheim)

Die Freie Evangelische Schule ist mit öffentlichen Verkehrs-

mitteln einfach zu erreichen:

7 min Fußweg ab U-Bahn-Haltestelle SSB-Zentrum U3,U6,U8

12 min Fußweg ab S-Bahnhof Österfeld bzw. Vaihingen S1, S2, S3

Kostenfreie Parkplätze sind in begrenzter Anzahl vorhanden.

✂
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3. Integrationstag
1. Inklusionstag

INKLUSION

Der 1. Inklusionstag / 3. Integrationstag Baden-Württ-

emberg widmet sich in diesem Jahr der Frage nach der 

gesellschaftlichen und politischen Bedeutung der seit 

26. März 2009 in Deutschland geltenden UN-Konven-

tion „Über die Rechte von Menschen mit Behinde-

rungen“. Die Konvention geht mit ihren Regelungen 

und Forde rungen weit über die Idee einer gesellschaft-

lichen Integration von Menschen mit Behinderungen 

und benachteiligten Menschen hinaus. Geprägt vom 

Ziel einer inklusiven Gesellschaft fordert sie die 

grundlegende Anerkennung von Verschiedenheit als 

Normalität. Daraus erwächst die Forderung nach ge-

sellschaftlicher Gleichberechtigung und Teilhabe aller 

Menschen, unab hängig von Behinderungen, Herkunft, 

sozialer Lage, Geschlecht oder Religion. 

Die UN-Konvention ist eine große Anfrage an die bishe-

rige Gestaltung gesellschaftlichen Zusammenlebens. 

Programm

 9.00 Uhr Anmeldung

 9.45 Uhr Begrüßung und Eröffnung

 10:00 Uhr Einführungsvortrag:

   „Die UN-Konvention – eine  grundsätzliche 

Anfrage an die bisherige Gestaltung  aller 

gesellschaftlichen Bereiche und eine Heraus-

forderung Aller.“ Dr. Irmtraud Schnell 

(J.W.v.Goethe–Universität Frankfurt a.M.)

 11:15 Uhr   „Auf dem Weg zur Erfüllung der UN-Konvention“

Foren 1-6 (siehe Rückseite) 

 12:45 Uhr  Mittagspause

 nachmittags  Die UN-Konvention umsetzen – 

Ansätze und Aufgaben

 14:00 Uhr Impulsreferat 1:

  Sibylle Hausmanns (Projektleiterin BAG

  Gemeinsam leben – gemeinsam lernen)

  Impulsreferat 2:

  Frau Prof.in Dr. K. Merz-Atalik (PH Ludwigsburg)

 14:30 Uhr Podiumsdiskussion

  Birgit Arnold, MdL (FDP)

  Andreas Hoffmann, MdL (CDU)

  Renate Rastätter, MdL (Grüne)

  Norbert Zeller, MdL (SPD)

  N.N.

  Moderation: Marcus Sander

  (Stuttgarter Zeitung)

 16.30 Uhr Ende

Mittagstisch & Catering: 

Integrationsfi rma OKIN (Nikolauspfl ege Stuttgart)

Die Umsetzung der weitreichenden Implikationen stellt 

eine Herausforderung für Gesetzgeber und Instituti-

onen dar. 

Im Mittelpunkt der Veranstaltung steht die Bedeutung 

der Konvention im Hinblick auf inklusive Bildungs-

angebote. Ausgehend von einem Verständnis, das 

Bildung als lebenslangen Prozess begreift, werden in 

den Arbeitsgruppen Einrichtungen und Projekte vorge-

stellt, die sich auf den Weg begeben haben, inklusive 

Bildungsangebote für unterschiedliche Lebensphasen 

zu gestalten. 

Die Veranstaltung richtet sich an Eltern, Betroffene, 

Studierende, Lehrende, sowie Professionelle und 

 Verantwortliche bei Hilfeträgern, in Kommunen und 

Politik.

In Vorträgen, einer Podiumsdiskussion und Arbeits-

gruppen setzen sich Vertreter aus Politik, Wissen-

schaft, beispielhaften Projekten und Eltern mit den von 

der Konvention ausgehenden Impulsen auseinander. 

Ideell unterstützt wird die Veranstaltung durch die

•  Deutsche Gesellschaft der Vereinten Nationen 

 Landesverband Baden-Württemberg e.V.

Anmeldung

per Post, Fax oder E-Mail an

Landesverband Baden-Württemberg der Lebenshilfe 

für Menschen mit Behinderung

E-Mail: inklusionstag@bridge-lebenshilfe.de

Fax: 0711 25589 55

Rückfragen: 0711 25589 40

Name

Tätigkeit 

Organisation

E-Mail

Tagungsgetränke, Snacks und Mittagessen im 

Tagungsbeitrag enthalten (bitte ankreuzen):

  Maultaschen

  Maultaschen vegetarisch

Kinderbetreuung gewünscht 

(Unkostenbeitrag für Betreuung und Essen 5.- Euro je Kind)

Anzahl der Kinder

Alter der Kinder

Unterstützungsbedarf

Tagungsgebühr 25.- Euro (Ehe-/Elternpaare 35.- Euro; Ermä-

ßigte 15.- Euro) ist an der Tagungskasse zu entrichten

Anmeldeschluss: 30. Oktober 2009

(Es werden keine Anmeldebestätigungen versandt!)

✂INKLUSION

Der 1. Inklusionstag / 3. Integrationstag Baden-Württ-
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und Forde rungen weit über die Idee einer gesellschaft-

lichen Integration von Menschen mit Behinderungen 

und benachteiligten Menschen hinaus. Geprägt vom 
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grundlegende Anerkennung von Verschiedenheit als 

Normalität. Daraus erwächst die Forderung nach ge-

sellschaftlicher Gleichberechtigung und Teilhabe aller 

Menschen, unab hängig von Behinderungen, Herkunft, 

sozialer Lage, Geschlecht oder Religion. 

Die UN-Konvention ist eine große Anfrage an die bishe-

rige Gestaltung gesellschaftlichen Zusammenlebens. 
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 10:00 Uhr Einführungsvortrag:

   „Die UN-Konvention – eine  grundsätzliche 

Anfrage an die bisherige Gestaltung  aller 

gesellschaftlichen Bereiche und eine Heraus-

forderung Aller.“ Dr. Irmtraud Schnell 

(J.W.v.Goethe–Universität Frankfurt a.M.)

 11:15 Uhr   „Auf dem Weg zur Erfüllung der UN-Konvention“

Foren 1-6 (siehe Rückseite) 

 12:45 Uhr  Mittagspause

 nachmittags  Die UN-Konvention umsetzen – 

Ansätze und Aufgaben

 14:00 Uhr Impulsreferat 1:

  Sibylle Hausmanns (Projektleiterin BAG

  Gemeinsam leben – gemeinsam lernen)

  Impulsreferat 2:

  Frau Prof.in Dr. K. Merz-Atalik (PH Ludwigsburg)

 14:30 Uhr Podiumsdiskussion

  Birgit Arnold, MdL (FDP)

  Andreas Hoffmann, MdL (CDU)

  Renate Rastätter, MdL (Grüne)

  Norbert Zeller, MdL (SPD)

  N.N.

  Moderation: Marcus Sander

  (Stuttgarter Zeitung)

 16.30 Uhr Ende

Mittagstisch & Catering: 

Integrationsfi rma OKIN (Nikolauspfl ege Stuttgart)

Die Umsetzung der weitreichenden Implikationen stellt 

eine Herausforderung für Gesetzgeber und Instituti-

onen dar. 

Im Mittelpunkt der Veranstaltung steht die Bedeutung 

der Konvention im Hinblick auf inklusive Bildungs-

angebote. Ausgehend von einem Verständnis, das 

Bildung als lebenslangen Prozess begreift, werden in 

den Arbeitsgruppen Einrichtungen und Projekte vorge-

stellt, die sich auf den Weg begeben haben, inklusive 

Bildungsangebote für unterschiedliche Lebensphasen 

zu gestalten. 

Die Veranstaltung richtet sich an Eltern, Betroffene, 

Studierende, Lehrende, sowie Professionelle und 

 Verantwortliche bei Hilfeträgern, in Kommunen und 

Politik.

In Vorträgen, einer Podiumsdiskussion und Arbeits-

gruppen setzen sich Vertreter aus Politik, Wissen-

schaft, beispielhaften Projekten und Eltern mit den von 

der Konvention ausgehenden Impulsen auseinander. 

Ideell unterstützt wird die Veranstaltung durch die

•  Deutsche Gesellschaft der Vereinten Nationen 

 Landesverband Baden-Württemberg e.V.
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Landesverband Baden-Württemberg der Lebenshilfe 
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Fax: 0711 25589 55
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Tagungsgetränke, Snacks und Mittagessen im 

Tagungsbeitrag enthalten (bitte ankreuzen):

  Maultaschen

  Maultaschen vegetarisch

Kinderbetreuung gewünscht 

(Unkostenbeitrag für Betreuung und Essen 5.- Euro je Kind)

Anzahl der Kinder

Alter der Kinder

Unterstützungsbedarf

Tagungsgebühr 25.- Euro (Ehe-/Elternpaare 35.- Euro; Ermä-

ßigte 15.- Euro) ist an der Tagungskasse zu entrichten

Anmeldeschluss: 30. Oktober 2009

(Es werden keine Anmeldebestätigungen versandt!)

✂

http://www.waldorfschule-emmendingen.de/aktuelles.html
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Veranstaltungen, Informationen & Termine

Forum der Freien Waldorfschulen
in Baden-Württemberg

UNESCO-Weltjugendfestival 2009 Seite 1 von 2

Dank an Waldorfschulen

Vom 13. bis zum 19. Juli waren 500 junge Menschen aus aller Welt Gäste der Stadt
Stuttgart beim erneut stattfindenden UNESCO-Weltjugendfestival. Rund 100
Jugendliche kamen aus Waldorfschulen.

Von Christian B. Schad

Im Dankeschreiben des Oberbürgermeisters der Stadt Stuttgart, Herrn Dr. Wolfgang Schuster,
an die Waldorfschulen in der Region Stuttgart, spricht dieser besonders das Engagement der
Waldorfschulen an: „Für die Aufnahme der Jugendlichen in die Gemeinschaft der
Waldorfschulen, für die herzliche Einladung an alle Jugendlichen zur Generalprobe des
Sommerkonzertes im Festsaal der
Waldorfschule Uhlandshöhe, aber
auch für die organisatorische
Unterstützung unseres Festivals,
beispielsweise durch die
Bereitsstellung von Räumlichkeiten
für unsere Klima-Worshops, gilt
mein besonderes Dankeschön.“
Der Oberbürgermeister war
besonders davon angetan, wie sich
die Jugendlichen dem Thema
Energie und Klima angenommen
hatten. Die Präsentation der
Ergebnisse wurde zu einem
Highlight und zeigte, so Schuster:
„wie viel Herzblut die Jugendlichen
für dieses Thema einbringen“.
Die rund einhundert Waldorfschüler kamen aus neun Nationen von fünf Kontinenten und
waren an fünf Schulen im Raum Stuttgart untergebracht. Weitere drei Waldorfschulen
beteiligten sich bei der Programmgestaltung der Stadt Stuttgart. Dieser gemeinsame Auftritt
zeigte, dass alle Beteiligten von der Idee des Weltjugendfestivals begeistert waren. Nach der
Stuttgarter Woche wurde es den Gast-Waldorfschülern ermöglicht, noch eine weitere Woche
an der Freien Waldorfschule Überlingen ihre Begegnungen zu intensivieren. Sowohl die in-
wie ausländischen Teilnehmer waren von den vielfältigen Aktivitäten am Bodensee erfüllt.

Inzwischen sind die Gäste wieder in ihre Heimatländer zurückgekehrt und es erreichen uns
zahlreiche Dankesschreiben, die zeigen, dass das UNESCO-Weltjugendfestival ein Ereigniss
ist, welches für die Teilnehmer von außerordentlicher Bedeutung war.

Es waren Schüler der Michael-Bauer-Schule Stuttgart, die von der Stadt damit betraut
wurden, das Festival filmisch zu dokumentieren. Für dieses besondere Engagement rund um

Der ganze Artikel zum UNESCO-Weltjugendtreffen mit 

Beteiligung der Waldorfschulen fi ndet sich unter:

www.waldorf-bw.de in der Rubrik „waldorf online“ der 

Landesarbeitsgemeinschaft der Freien Waldorfschulen 

in Baden-Württemberg e.V.

Mehr Informationen zum 15. Weltkongress in Berlin zur 

Inklusion vom 16.-19- Juni 2010 fi nden sich unter:

www.inclusion2010.de

Die Veranstaltung mit dem Motto „Inklusion – Rechte 

werden Wirklichkeit“ steht unter der Schirmherrschaft 

von Bundespräsident Horst Köhler.

http://www.waldorf-bw.de/06_waldorf-online/waldorf-online.php
http://www.inclusion2010.de


20

Unsere	Schule	läuft	 	 4. Sponsorenlauf unserer Schule am Samstag, 10. Oktober von 11 – 15 uhr
	 	 und	läuft	 in der Emmendinger Innenstadt
	 	 und	läuft	 Die	Strecke	ist	identisch	mit	der	vom	letzten	Mal
	 	 und	läuft	 und	folglich	wieder	500m	lang.
	 	 und	läuft	 Laufen	kann	jeder,
	 	 und	läuft	 also	nicht	nur	Schüler	und	Lehrer.																					
	 	 und	läuft	 Wofür	ist	das	Geld	dieses	Mal?
																 und	läuft	 Es	soll	die	Ausstattung	unseres	Computerraumes	verbessert	werden.
																 und	läuft	 Alle	weiteren	Fragen	müssten	mit	den	drei	Blättern
														 	 und	läuft	 zu	beantworten	sein,	die	alle	Schüler	der	Klassen	2-13	bekommen	haben.
	 	 und	läuft	............

Sponsorenlauf	2009

Viel	Spaß	beim	Suchen	der	Sponsoren	und	beim	Laufen	
wünscht	das	Organisationsteam.

P.S.:	Wer	noch	bei	der	Durchführung	behilflich	sein	will,	
kann	 gleichzeitig	 ELMAR-Stunden	 abarbeiten.	 Bevor-
zugt	in	der	Zeit	von	10	–	12	Uhr.	
Bitte	melden	bei	Johannes Diez	0761	/	214	9696.

Wie	bereits	bei	unserem	Sponsorenlauf	in	2006	möch-
ten	wir	wieder	die	eifrigsten	LäuferInnen	(=LäuferInnen	
mit	 den	 meisten	 Runden)	 und	 engagiertesten	 Teams	
(=Klassen	mit	den	meisten	LäuferInnen	und	Klassen	mit	
den	meisten	Runden)	für	 Ihre	Leistungen	honorieren.	
Wir	werden	deshalb	im	Rahmen	des	Herbstmarktes	am	
Samstag,	den	17.10.2009	wieder	die	eine	oder	andere	
Überraschung	bereit	halten.	

Start/Ziel: 
Marktplatz/Ecke lammstraße

Unsere Schule läuft!

Samstag, den 10.10.2009

Von 11°° Uhr bis 15°° Uhr 
ist der Rundkurs 

in der Emmendinger Innenstadt 
für die Läufer geöffnet.

Start/Ziel: Marktplatz/Ecke Lammstraße

Viele Menschen laufen zusammen für 
die Ergänzung der Ausstattung mit 

Rechnern/Notebooks für den 
Computertechnologie-Unterricht. 

Veranstalter: Förderverein
Integrative Waldorfschule 

Emmendingen e.V.

Lageplan der Laufstrecke Förderverein Integrative 
Waldorfschule Emmendingen e.V.

Fördermitgliedschaften und weitere 
Informationen erhalten Sie unter 

folgender Adresse:

Parkweg 24
79312 Emmendingen

Telefon 07641-9599380-11
Fax 07641-959938012

email@waldorfschule-emmendingen.de
www.waldorfschule-emmendingen.de

Integration braucht Unterstützung durch 
Menschen, die sie leben und finanzieren.

Schulkonto:
Sparkasse Freiburg/Nördlicher Breisgau

BLZ 68050101
Konto 20062853

Lammstraße

An der 

Stadtmauer

Landvogtei

La
m

m
st

ra
ße

Co
rn

el
ia

pa
ss

ag
e

Westend

Schlosserhaus

Altes 
Rathaus

Markt-
platz

Die	 Uhrzeit	 der	 „Prämierung“	 unserer	 Sportler	 wird	
dem	Flyer	des	Herbstmarktes	zu	entnehmen	sein.	Wir	
freuen	uns	auf	eine	rege	Teilnahme	und	sind	gespannt,	
ob	 die	 Teilnehmerzahl	 (knapp	 100)	 vom	 letzten	 Mal	
übertroffen	werden	kann.	
Viel Spass und Erfolg wünscht der Öffentlichkeits- 
Arbeitskreis.
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Veranstaltungen, Informationen & Termine

Alle	technisch	interessierten	Schülerinnen	und	Schüler	
der	Klassen	5	bis	8	haben	die	Möglichkeit,	eine	Kom-
bination	aus	Taschenlampe	und	Morselampe	selbst	zu	
entwickeln	 und	 anschließend	 zu	 bauen.	 Sowohl	 die	
elektrotechnischen	 Zusammenhänge	 der	 einzelnen	
Bauteile,	 als	 auch	 das	 Löten	 werden	 hierbei	 vermit-
telt.	 Das	 Gehäuse	 bauen	 wir	 aus	 Holz.	 Die	 AG	 fi	ndet	
jeweils	am	Freitagnachmittag	 statt	und	beginnt	nach	
den	Herbstferien.

Viele	Familien	sind	von	Trennung,	Scheidung	oder	Tod	
betroffen.	Dies	sind	gravierende	Einschnitte	im	Leben	
eines	 Menschen.	 Fragen	 der	 Lebensgestaltung,	 der	
Neuorientierung,	 der	 Sinnfi	ndung	 werden	 in	 dieser	
Situation	drängend.	

Darüber	hinaus	ist	es	eine	besondere	Herausforderung,	
allein	 erziehend	 mein/e	 Kind/er	 auf	 dem	 Weg	 in	 der	
Waldorfschule	und	deren	Möglichkeiten	zu	begleiten.	
Um	dabei	 leichter	 immer	wieder	unser	Gleichgewicht	
und	innere	wie	äußere	Stabilität	zu	fi	nden,	wollen	wir	
uns	mit	Gleichgesinnten	treffen.

Wir	möchten	mit	anderen	Alleinerziehenden	die	posi-
tiven	Lebensmöglichkeiten	in	Einelternfamilien	entde-
cken	 und	 gemeinsam	 lebendig	 gestalten.	 Es	 tut	 gut,	
andere	Frauen	und	Männer	kennen	zu	lernen,	die	sich	
in	einer	ähnlichen	Lebenssituation	befi	nden,	und	sich	
gegenseitig	 zu	unterstützen.	Es	 sind	mehrere	Treffen	
vorgesehen,	die	dazu	Möglichkeiten	bieten	sollen.	

Werk-AG:	Bau	einer	kombinierten	Morse-Taschenlampe

Allein	erziehend	&	Waldorfschule	!?!

Mit	den	 fertigen	Morse-Taschenlampen	können	dann	
Informationen	auch	über	eine	größere	Entfernung	aus-
getauscht	werden
Die	Materialkosten	betragen	5	Euro.

Die	Anmeldung	zu	diesem	Kurs	kann	telefonisch	erfol-
gen:	0	76	41	/	93	77	49

hans Duffner (E) 

Erste	Inhalte	der	Treffen	könnten	sein:
•	 Ein	Netzwerk	für	 Ideen,	Planung,	Kraft	und	Orien-

tierung	im	neuen	Schuljahr
	 -	 sich	gegenseitig	unterstützen,	 so	dass	es	möglich	

wird	mit	weniger	Stress	und	Überforderung	die	an-
stehenden	Dinge	anzugehen	und	zu	bewältigen

	 -	Elmarstunden,	Elternarbeit	und	Feste	gestalten
•	 Austausch	und	Erfahrungen	mit	den	Wirkungen	und	

Nebenwirkungen	des	neuen	Unterhaltsrechts	
•	 Dem	Sonntagsblues	neue	Töne	geben
•	 Ein	gemeinsames	Hüttenwochenende	planen	
•	 ….......
Alle	Treffen	fi	nden	mit	Kindern	statt.

Erster Termin: 
Samstag, 14. november 2009 um 15 uhr

Bei	Interesse	Anmeldung	bitte	unter:	
Sabine	Friedmann,	07641-962	0692,	
SLFriedmann@arcor.de
oder	bei	Sabine	Kettenbeil,	07641-9	333	179

Nach	 ziemlich	 langem	 und	 erfolglosem	 Suchen	 nach	
einer	Sportgruppe	für	unseren	jetzt	15-jährigen	Sohn	
Holger	(10.	Klassse)	sind	wir	fündig	geworden.	Es	han-
delt	 sich	um	eine	 Fußballgruppe	 für	 Jugendliche	und	
junge	Männer	in	Kooperation	des	PTSV	Jahn	Freiburg	
und	der	Akademie	Himmelreich,	die	sich	jeden	Montag	
in	der	Zeit	von	14.30	Uhr	bis	ca.	16	Uhr	auf	dem	Sport-
gelände	des	PTSV	 Jahn	Freiburg	 in	der	 Schwarzwald-
straße	(direkt	vor	dem	Gelände	des	SC	Freiburg)	in	Frei-
burg	trifft.	Unter	Anleitung	eines	erfahrenen	Übungs-

Integratives	Sportangebot

leiters	spielen	und	trainieren	die	jungen	Erwachsenen	
auf	einem	Kunstrasenfeld.	Unserem	Sohn	macht	es	sehr	
viel	Spass	und	vielleicht	möchte	der	eine	oder	andere	
Junge/junge	Erwachsene	ab	15	Jahren	noch	dazu	kom-
men?	Für	Mädchen/junge	Frauen	(ab	ca.	15	Jahre)	soll	
es	auch	noch	eine	Leichtathletik-Gruppe	geben.	
Bei	 Interesse	 stehe	 ich	 gerne	 für	 Fragen	 zur	 Verfü-
gung:	christian Strock, Telefon 0761-46494	(am	besten	
abends	ab	19.30	Uhr).
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Forum

Ich	kann	nicht	sagen,	ob	meine	märkische	Heimat	eine	
besondere	 Beziehung	 zum	 Sand	 hervorruft	 oder	 ob	
das	 folgend	 Beschriebene	 gemeingültig	 zu	 betrach-
ten	 ist.	Und	 irgendwie	weiß	 ich	die	Schwelle	nicht	zu	
überschreiten,	zu	sagen:	„Ja,	ich	spiele	gerne	im	Sand-
kasten“.	

Meine	Tochter	wurde	nun	drei	und	die	ersten	Ferien-
tage	verbrachten	wir	 im	Sandkasten.	Einmal	auf	dem	
Spielplatz	 gruben	 wir	 eine	 Sandburg	 mit	 bröckeligen	
Mäuerchen	und	bröseligen	Häuschen,	einsturzgefähr-
deten	Tunneln,	Straßen	usw.	Eine	Kindergärtnerin	kam	
herüber,	meinte:	„Nicht	schlecht“.	Ich	wusste	dies	nicht	
zu	deuten.	War	es	das	Lob	einer	Fachfrau?	
So	recht	zufrieden	war	ich	nicht	mit	dem	Werk,	weni-
ger	noch	damit,	der	Faszination	meiner	Tochter	nicht	
recht	 folgen	 zu	 können.	 Was	 soll	 an	 diesem	 ewigen	
„Form	 füllen,	 Form	 stürzen,	 Kuchen	 zusammenklat-
schen“	dran	sein.	
Wie	 macht	 man	 denn	 Sandburgen...richtige	 Sand-
burgen?	Diese	Frage	ließ	mich	durchs	Web	treiben.	Ich	
stöberte,	staunte	und	lernte.	
Eine	der	Techniken	ist	derart	simpel	und	banal	–	beina-
he	wie	das	Ei	des	Kolumbus.	

Nimm	Dir	einen	Eimer	Wasser	und	rühre	Sand	ein	bis	
zu	einer	eierkuchenteigartigen	Konsistenz.	Bindet	der	
Sand	plötzlich	ab	und	lässt	sich	nicht	mehr	rühren,	war	
es	eine	Schaufel	zu	viel.	
Nimm	eine	Doppelhand	heraus	und	lass	sie	abtropfen.	
Plätte	sie	-	behutsam,	um	das	Wasser	zu	verteilen	–	in	
eine	fl	ache	Form	und	staple	sie	aufeinander.	Steht	der	
Turm,	kannst	Du	ihn	beschnitzen.

Und	 ich	 fragte	mich,	warum	mir	mein	Papa	das	nicht	
hat	beibringen	können.	Kunststück:	das	Sandschnitzen	
wurde	 erst	 in	 den	 70er	 Jahren	 in	 Kalifornien	 wieder-
entdeckt	 und	 weiterentwickelt,	 große	 Skulpturen-
festivals	erst	in	den	letzten	15	Jahren	abgehalten.	

So	 probierten	 meine	 Tochter	 und	 ich	 die	 folgenden	
Tage	 und	 Wochen	 das	 Handstapeln	 von	 matschigen	
Eierkuchen	zu	Elfenbeintürmen.	Die	stabile	Konsistenz	
dieses	 Rohmaterials	 und	 die	 Möglichkeiten	 der	 Bear-
beitung	waren	unglaublich.	Wir	haben	einen	Pilz	aus	
Sand	 gebaut!	 Und	 mir	 fehlen	 noch	 jetzt	 die	 Worte,	
welche	die	Erfahrung	nicht	ersetzen	können.	„Komm	
mit	in	den	Sandkasten“	sagte	ich	damals,	heute	sagt	sie	
es	und	reicht	mir	die	Schaufel.	Und	ich	bin	froh	darum.	
Da	war	 sie,	die	 stille	Versunkenheit	 in	das	Tun.	Trotz-
dem	backen	wir	noch	reichlich.	

lehren des Sandes
1.	 Wofür	baust	Du	eine	Sandburg?	
	 Die	Sandburg	vergeht.	Also	tust	Du	es	um	des	Tuns	

willen?	 Würdest	 Du	 eine	 Sandburg	 bauen,	 wenn	
es	Dir	keine	Freude	bereitete?	Warum	hältst	Du	es	
manchmal	für	nötig,	Dinge	„von	Dauer“	zu	schaffen,	
deren	Tun	Dir	keine	Freude	bereitet?	

2.	Du	 musst	 den	 Zuckersand	 beiseite	 räumen,	 um	 an	
das	 Formbare	 heranzukommen.	 Die	 stabile	 Form	
entsteht	aus	dem	Umgraben.	Eine	lange	Zeit	unbe-
rührte	Sandburg	trocknet	aus	und	berührst	Du	sie,	
so	zerfällt	die	Form.	

3.	Back	Kuchen	auf	dem	Brett	vom	Sandkastenrand.	In	
dem	Moment,	 in	dem	Du	den	zweiten	Kuchen	auf	
das	 Brett	 stürzt,	 zerfällt	 der	 erste	 Kuchen	 von	 der	
Erschütterung.	

4.	 Lerne	 und	 Du	 wirst	 frei,	 gestaltend	 und	 befriedi-
gend	zu	handeln.	

5.	Kantige	 Sandkörner	 haben	 mehr	 Berührpunkte	 als	
rundgeschliffene	und	halten	besser...zusammen.	

6.	Habe	 Mut,	 Dich	 lächerlich	 zu	 machen.	 Es	 könnte	
befreien.

christian Imann (l)

Unter	dem	Pfl	aster	liegt	der	Strand	
Eine Feriengeschichte
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Schulgesichter

Da	ich	nun	schon	ein	Jahr	hier	an	der	Integrativen	Wal-
dorfschule	in	Emmendingen	bin,	möchte	ich	mich	kurz	
vorstellen.
Ich	 bin	 in	 Freiburg	 aufgewachsen,	 habe	 nach	 dem	
Abitur	 Kunstgeschichte	 studiert	 und	 später	 zu	 Volks-
wirtschaft	gewechselt.	Nach	dem	Abschluss	und	nach	
einigen	Berufsjahren	wurde	 ich	Mutter	und	habe	ge-
merkt,	 dass	 ich	 meine	 Kinder	 selbst	 erziehen	 will.	 So	
blieb	ich	einige	Jahre	zu	Hause.
Da	 ich	schon	früh	 in	meinem	Leben	mit	der	Waldorf-
pädagogik	 in	Berührung	kam,	war	es	 für	mich	selbst-
verständlich,	 dass	 meine	 Kinder	 eine	 Waldorfschule	
besuchen.	
Mit	 viel	 Freude	 habe	 ich	 dann	 die	 berufsbegleitende	
(und	auch	 für	Mütter	mögliche)	Ausbildung	zur	Klas-
senlehrerin,	 Handarbeitslehrerin	 und	 Lehrerin	 für	
Kunstbetrachtung	 am	 Waldorfl	ehrerseminar	 wahrge-
nommen.
Im	Anschluss	daran	habe	ich	noch	zusätzlich	die	Ausbil-
dung	zur	Förderlehrerin	gemacht.

Christiane	Rödling

Und	schließlich	konnte	ich	letztes	Jahr	mit	der	dritten	
Klasse	 an	 dieser	 Schule	 meine	 Klassenlehrerzeit	 be-
ginnen.	Die	Arbeit	mit	den	Schülern	macht	mir	große	
Freude.
Mit	Spannung	sehe	ich	den	kommenden	Jahren	entge-
gen,	besonders	auch	 in	Hinblick	auf	die	Situation	der	
Schule	in	ihrer	Vorreiterrolle.

christiane Rödling (l)

Wir	 bitten	 jene,	 die	 letztes	 Jahr	 nach	 dem	 Herbst-
markt	 Bücherkisten	 zum	 Einlagern	 mitgenommen	
haben,	diese	zum	Aufbau	am	Freitag,	den	16.10.2009	
ins	Klassenzimmer	der	4.	Klasse	zu	bringen.
Gleichzeitig	 suchen	 wir	 Mithilfe	 beim	 Aufbau	 und	
Abbau	des	Antiquariats	und	wieder	Möglichkeiten	
zum	Aufbewahren	der	Bücherkisten.
Bitte	 melden	 bei	 Petra	 Matthis-Bauer,	 Tel.	 07641	 /	
570813	oder	Peter	Fischer,	Tel.	07666	/	8846570.	
Vielen	Dank	für	Eure	Unterstützung!	

Petra Matthis-Bauer (E)

Herbstmarkt-Info	1:	
Antiquariat

Basarkreisinfo	 zum	 diesjährigen	 Herbstmarkt	 am	
Samstag,	den	17.	Oktober	2009:
•	 Das	 Antiquariat	 braucht	 dieses	 Jahr	 keine	

Bücher
•	 Bitte	 für	 den	 Marktstand	 Eingelegtes,	 Einge-

kochtes,	 Eingemachtes	 (Pesto,	 Chutney	 etc.)	 mit-
bringen

•	 Jede	 Familie	 bringt	 eine	 salzige	 Speise	 (Restau-
rant)	 und	 eine	 süße	 Speise	 (Kuchenverkauf	 -	
bevorzugt	Torten)	mit

•	 Es	fehlen	noch	vom	letzten	Jahr	rote,	große	Tisch-
decken	 (bitte	 bei	 Renate	 Häringer	 melden,	 Tele-
fon	07684	/	1307)

Für den Basarkreis: claudia Merker (E)

Herbstmarkt-Info	2:	
Aufgaben	&	Arbeiten

Veranstaltungen, Informationen & Termine
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Die letzte Seite

Einsendeschluss	für	das	nächste	transparentle:	Di. 1. Dez. 2009, 12 uhr

(E)	=	Elternschaft,	(g)	=	Gastautor/in,	(gF)	=	Geschäfts-
führer,	(l)	=	Lehrer/in,	(S)	=	Schüler/in,	(V)	=	Vorstand	
EA	=	Elternabend,	ElFI	=	Eltern	Für	Integration,	ElK	=	
Eltern-Lehrer-Kreis,	 ElMAR	 =	 Eltern-Mitarbeits-Rege-
lung,	 EVA	 =	 Arbeitskreis	 Evaluation,	 FSJ=	 Freiwilliges	
Soziales	 Jahr,	 gemSi=	 Gemeinsame	 Sitzung,	 gEVA=	
Delegation	Schulgenehmigung	und	Evaluation,	FWS=	
Freie	Waldorfschule,	IWS	=	Integrative	Waldorfschule,	
Öff-K	=	Arbeitskreis	Öffentlichkeitsarbeit,	SlT=	Schul-
leitungsteam,	 ISEP	 =	 Integratives	 Schulentwicklungs-
projekt	

Abkürzungverzeichnis

Wir begrüßen alle
Schüler, Eltern und Lehrer 
zum neuen Schuljahr!

Wir sind für Sie erreichbar:

Eva Barnscheidt: 07641-955609
Angelika Bock:  07641-9543345
ulrike Strohschneider: 07666-4958
christine Will:  07641-913103
Petra Zeller:  07641-9334255

Karikatur	aus:	Dulabaum,	Nina	L.:	Mediation:	Das	ABC	©2003
Mit	frdl.	Genehmigung	durch	Beltz	Verlag,	Weinheim	und	Basel

Vertrauenskreis




